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ben werde. Preußen ſei aufrichtig fern davon, Wer: 
handlungen mit dem befreundeten Defterreih grund⸗ 


Se. l. I. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchn unter | ſätzlich abweiſen zu wollen; aber es vermöge den ge⸗ 


lerzeichnetem Diplome den Freiherruſtand des Generals der Kar 
I Franz Adolph Freiherrn Prohaska v. Guelfenburg 
auf feinen Adoptivſohn, den Hauptmann im 7. Infanterie⸗Megi⸗ 
mente Adolph Stadler⸗Prohaska aus beſonderer Allerhoͤch⸗ 
fer Gnade zu übertragen geruht. 


Se. . k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſtem Ka- ſichert fein werden, werde 
binetsſchreiben vom 3. Auguſt d. J. dem erſten Raihe und bies ſein, 


herigen proviſoriſchen Vorſtande der Gentral-Geebehörbe in Trieſt 
Giusto Lorenzo de Conti den Ol den der eiſernen Krone dritter 
Klaſſe mit Nachſicht der Taxen allergnädigſt zu verleihen geruht. 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Eutſchließung vom 3. Auguſt d. J. dem griechiſch⸗katholiſchen 
Pfarrer zu Maſer in Siebenbürgen Johann Hangea in Aner⸗ 
kennung ſeiner vieljährigen und verdienſtvollen rer — im Schul⸗ 
weſen und in der Seelſorge das goldene Verdienſikreuz mit ber 
Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. 


Das Staatsminiſterium hat den proviſoriſchen Lehter an der 
Unter ⸗Mealſchule zu Teplitz Anton Siegl und den Adjunkten 
daſelbſl Joſeph Sem ſch zu wirklichen Lehrern an der genannten 

ranſtalt ernannt. h : 

Das Staatsminiferiun hat im Einvernehmen mit dem Hans 

tlöminifterium die Gründung einer Gemeindeſparkaſſe zu Plan 
in Böhmen bewilligt und die Statuten derſelben genehmigt. 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 12. Auguſt. 
Die für geſtern den 11. d. angeſagte zweite Bun⸗ 


besreformsGonfereny in Wien wird nach der 


„Prager Zig.“ auch die letzte ſein und werden dann, 
da dieſe Conferenz nur die inzwiſchen erzielte volle 
erſtändigung aller Conferenzmitglieder über dit 
öͤſterreichiſchen Vorſchläge zu conſtatiren hat, die bes 
neffenden Anträge am Bundestage fofort ge 
ut werden.“ Br), 3 
Die „Bair. Zig.“ theilt,mit, daß die Erklärung 
der tgl. bairifhen Regierung über den Hans 
delsvertrag am 8, d. nach Berlin abgegangen ſei, 
und fügt hinzu, die bairiſche Regierung ſei nach ger 
viſſenbafter Erwägung aller Momente und in Ueber: 
tinſtimmung mit der groß en Mehrheit der Handels-, 
Fabrik- und Gewerbe⸗Räthe nicht im Stande ge⸗ 
we ſen, dem Entwurfe der Verträge beizu⸗ 
immen. Die Regierung überlaſſe ſich übrigens der 
deruhigenden Ueberzrugung, daß der Zollverein, der 
bisher manche Kriſis ſiegreich überſtanden, auch jetzt 
keiner ernfllichen Gefahr entgegengehe, ſondern durch 
Anmüthiges Beſtreben aller Theilnehmer in feinen 
Principien erhalten bleiben werde. ' 
Die „Sternztg.“ veröffentlicht die Depeſche, mit 


genwärtigen Zeitpunkt nicht als geeignet anzuerkennen, 
um in ſolche Verhandlungen einzutreten. Erſt nachdem 
die Verträge mit Frankreich durch die allſeitige An⸗ 
nahme der Zollvereinsſtaaten in ihrer Ausführung ge⸗ 
der Augeablick gekommen 
um die Regelung der handels politiſchen Bezieh⸗ 
ungen zu Oeſterreich zu erwaͤgen. Was endlich die 

Berufung des Grafen Rechberg auf die aus dem Ver⸗ 
trage vom 19. Febr. 1853 reſultirende Verpflichtung 
betrifft, fo erwidert Graf Bernſtorff, die öſterreichiſche 
Regierung habe im J. 1860 die Eröffnung der in dem 
Vertrage vorgeſehenen Verhandlungen wegen einer 
Zolleinigung anſcheinend nicht für angezeigt erachtet, 
jedenfalls nicht angeregt. Er ſei weit davon entfernt, 
daraus folgern zu wollen, daß die eingegangene ge⸗ 
genſtitige Verpflichtung erloſchen ſei, weil fie zu der 
für ihre Ausführung beſtimmten Zeit nicht in Anſpruch 
genommen worden iſt; nachdem aber dieſe Zeit verſtri⸗ 
chen ſei, ohne daß Oeſterreich die Erfüllung jener Ver⸗ 
pflichtung in Anſpruch genommen hat, ſo könne ihm 
die Befugniß nicht zugeſtanden werden, zu jedem ihm 
angemeſſen erſcheinenden Zeitpunkte die Erfüllung zu 
fordern. Auch Preußen nehme für ſich eine Stimme 
bei der Wahl des geeigneten Zeilpunktes in Anſpruch. 
Wann dieſer Zeitpunkt eingetreten fein werde, fei oben 
vemerkt worden. 

Nach einer Mittheilung aus Wien hat Gr. Bern⸗ 
ſtorff der Depeſche, worin er dem öſterreichiſchen Cabi⸗ 
net die Anerkennung des Königreichs Jialien anzeigte, 
auch die mit der Turiner Regierung gewechſelte Cor⸗ 
reſpondenz beigefügt. In ſeiner Erwiderung darauf 
ſoll nun Graf Rechberg offen ausgeſprochen haben, 
daß er den Verſprechungen des Turiner Cabinets in 
Betreff Roms und Venetiens nicht den geringſten 
Werth beilege. 

In der franzöſiſchen und italieniſchen Preſſe iſt jetzt 
vielfach die Rede von einer bevorfiebenden Anerkennung 
des Königreichs Italien durch das ſpaniſche Gouver⸗ 
nement. All es wa darüber geſagt wird, iſt aber mit 
der äußerſten Vorſicht aufzunehmen. Der Turiner Hof, 
welcher ſoeben zu Portugal in ein Verhältniß getreten 
ift, welches ſicherlich über die Grenzen einer bloßen Fa⸗ 
milienverbindung weit hinausgeht, kann unmöglich fich 
in der Illuſion wiegen, daß der ſpaniſche Hof gerade 
jetzt ſehr geneigt fein werde, ſich hm zu nähern. Es 
heiſt allerdings, daß von Paris aus eine Anfrage 
geſtellt worden, wie die ſpaniſche Regierung nunmehr, 
nach der von Seiten der nordiſchen Mächte erfolgten 


welcher Graf Bernſtorff unterm 6. d. die öſterr.] Anerkennung Italiens, ihr Verhaͤltniß zu Turin zu 


ep ſche vom 26. Juli in der Zollangelegen⸗ 
| E erwidert hat. Der preuß. Miniſter wiederholt, 

ian ke — ſeinem, Frankreich gegebenen Worte 
alte 
— Worte zu deuteln. laubt verſichern zu kön⸗ 
nen, daß bei den übrigen Zolvereinsregierungen mans 
nigfache Bedenken, welche Anfangs 
delsvertrag mit Frankreich laut würden, bereits erledigt 
5 u, und. bofft, daß die Annahme der Verträge durch 


die preußiſchen Kammern nicht ohne Nachwirkung blei⸗ 


ordnen gedenke, aber wie verlautet, iſt die Antwort 
keineswegs fo ausgefallen, daß das Tuilerien⸗Cabinet 
ſich hätte veranlaßt finden können, Bemühungen in die: 


Stande fei, an einem gegebes ſer Richtung fortzuſetzen. Man darf übrigens nicht 
* 


vergeſſen, daß die ſpaniſche Regierung noch immer ganz 
vorzugsweiſe ihre Stellung als eine katholiſche Res 


gegen den Han⸗ [gierung auffaßt. 


Die ſpaniiche Regierung wird künftig keinen Ge⸗ 
fandten mehr bei König Franz unterhalten, nicht weil 
fie das Königreich Itolien anerkennen will, ſondern aus 


nementopreis : für 


Opportunitätsgründen, weil diplomatische Beziehungen 
mit einem Fürſten im Exil nicht ſtatthaft ſeien. 


Nach Briefen aus Rom hat das ruſſiſche Cabinet 
dem König Franz II. notiſicirt, daß die Regierung in 
Turin auf den anläßlich der Anerkennung des Könige 
reichs Italien geäußerten Wunſch Rußlands ſich bereit 
ertlärt habe, alle confiscirten Privatgüter des Königs 
beider Sicilien demſelben wieder herauszugeben, wenn 
er ſich entfcließen wolle, Rom zu verlaſſen. Hierauf 
ſoll Franz II. einen ſehr würdigen Brief an den Kai⸗ 
ſer von Rußland gerichtet haben, in welchem er erklärt, 
daß er Niemandens Mitleid bedürfe und nicht als 
eine Gunſt annehmen konne, was ihm von Rechtswe⸗ 
gen gebühre und daß ſowotl in Italien als in Ruß: 
land ein Raub immer ein Raub bleibe. Er dankt in⸗ 
ſoferne Sr. Majeſtät und ſendet ihm zu gleicher Zeit 
den Andreasorden zurück, welchen ihm derſelbe in ei⸗ 
ner glücklicheren Epoche verliehen habe Der „Oſtdeutſchen 
Poſt“ macht man dieſelbe Mittheilung aus Paris und 
ihr Correſpondent fügt hinzu, er habe guten Grund 
zu fagen, daß jenes Schreiben des vertriebenen Königs 
von Neapel einen tiefen Eindruck auf den Kaiſer Ale⸗ 
rander Fend 18 5 

Rußland und Preußen, ſchreibt der Pariſer 
© Correſp. der „E93.“ ſollen 4 * Ar, — 
einen Congreß zur Regelung der italieniſchen Angelrgen» 
heiten u Stande zu bringen, und der Kaiſer Napo⸗ 
leon ſoll ebenfalls nichts mehr wünſchen, als die letzte⸗ 

. * ’ 
ten auf dieſe Weiſe zu ordnen; dagegen ſind England 
und Oeſterreich nicht geneigt, einen ſolchen Congreß zu 
beſchicken. f 

Der Riß zwiſchen Turin und Rom wird im⸗ 
mer breiter. Es handelt ſich nicht mehr blos um die 
weltliche Gewalt des Papſtes, fondern um die Abs 
ſchaffung, bezw. Entbehrlichmachung des Papſt⸗ 
tbums ſelbſt. Die Agitatſon für die Organifirung 
einer ſogenannten Natlonalkirche, welche anfangs 
nur wenig deachtet wurde, gewinnt immer mehr Bo: 
den. Sie wird, ſchreibt man der „FP.“ aus Turin, 
nicht nur in allen Theilen des Landes mit dem größ: 
ten Eifer betrieben, ſondern demnächſt auch mit einem 
fertigen Plan vor das Parlament gebracht werden. 
Zur Einleitung dieſes Schrittes werden jetzt überall 
Unterſchriften für eine Petition geſammelk. So viel 
man vernimmt, ſoll der Vorſchlag nicht von der Lin⸗ 
ken, ſondern von einem Mitglied der Majorſtät aus⸗ 
gehen, woraus man ſchließen darf, daß er auch die 
Billigung des Minifteriums bat. Er wird wahrſchein⸗ 
lich bei der Discuſſion des von der Regierung vorge⸗ 
legten Gefegentwurfes über die Beſchränkung der 
kuchlichen Gewalt eingebracht werden. Es iſt hienach 
die Abſicht, dem Papſte jete Einwirkung auf die ita⸗ 
lieniſche Kirche zu entziehen, Die oberſte Gewalt fol 
den Biſchöͤfen übertragen werden und die Ecnennung 
dieſer vom König ausgehen. Ueber rein kirchliche 
ragen ſollen Synoden entſcheiden. Auf dieſe 
Weiſe hofft man die Kirche ganz dem Staate unter: 
ordnen und den Widerſtand des Klerus gegen den 
neuen Zuſtand det Dinge vollſtändig brechen zu können. 


Nach Berichten der „K. 3.“ wird durch die neuefte | 


Abſendung der am 8. d. von Toulon nach Givita-Wer: 
wia abgegangenen franzöſiſchen Truppen der Effectiv⸗ 


die erſte Einrückung 7 kr., für jede weitere Cinrückung 3½ 


beſtand des römifhen Occupations⸗Heeres nicht erhöht, 


ſondern es werden nur die Lücken ausgefüllt, welche 
durch den Abgang der nach Mexico beförderten Trup⸗ 
pen entſtanden waren. Graf Montebello ſoll nach Pa⸗ 
ris telegraphirt haben, daß die Landmacht mehr als 
hinreichend ſei, einem Einfall übee die Grenzen erfolg⸗ 
reich entgegenzutreten, jedoch ſeien die Küſten durch die 
vorhandenen Kriegsſchiffe nicht hinreichend überwacht. 

Laut neueſten Berichten der Teſſiner Regierung 
bat ſich in den letzten Tagen die in Folge der im ita⸗ 
lieniſchen Parlamente kundgegebenen Annerionsgelüfte 
unter der Bevölkerung des Kantons Teſſin entſtandene 
Aufregung einigermaßen gelegt. Wie es ſcheint, ha⸗ 
den die italleniſchen Behörden Anordnung getroffen, 
daß üalieniſcherſeits keine Provocationen mehr ſtattfin⸗ 
den; wenigſtens haben die Hohnreden aufgehört, mit 
welchen die italieniſchen Grenzbeamten den Teſſinern 
zu ihrer nahe bevorſtehenden Verbindung mit dem Kö⸗ 
nigreiche Glück zu wünſchen pflegten. Dieſer neue 
Bericht der Teſſiner Regierung ſchließt mit der noch⸗ 
maligen Verſicherung, daß das geſammte Teſſiner 
Volk zu jeder Zeit und unter allen Verhältniſſen ſich 
als treuer Eidgenoſſe bewähren werde. 

Der Moniteur behauptet in feinem Bülktin, daß 
die Proclamat on Victor Emanuels einen ausgezeich⸗ 
neten Eindruck hervorgebracht habe, und daß alle Be⸗ 
börden ſich beeifern, durch geeignete Maßregeln den 
Verſuchen der Actionspartei entgegenzutreten. Bis jetzt 
bat man von einem Erſolg des Wetteifers nichts ver⸗ 
nommen. 

Die verſchiedenen Prival⸗Nachrichten aus Italien, 
ſchreibt ein Pariſer Corr. der „K. 3.“, gehen dabin, 
daß die italieniſchen Soldaten entſchloſſen ſeien, bei ei: 
nem etwaigen Zuſammenſtoße mit Garibaldi nicht zu 
feuern, und daß die Mannſchaften der zu ſeiner Ueber⸗ 
wachung ausgeſandten Schiffe ihn im Nothfalle zu be⸗ 
ſchützen bereit ſeien. 

Cardinal Antonelli hat eine Note an die Pforte 
geſchickt, um zu erklären, daß der Papſt vor Rußland 
und Frankreich das Recht zu beanſpruchen habe, die 
Kuppel des heiligen Grabes in Jeruſalem wieder her⸗ 
ſtellen zu laſſen. 

Die bekanntlich von Paris her auf telegraphi⸗ 
ſtem Wege in Umlauf gebrachte Nachricht von einer 
noch in dieſem Monat bevorſtehenden Bufammen: 
kunft der Souveräne von Preußen, Rußland und 
Frankreich wird nun von Berlin aus in ſehr kategori⸗ 
ſcher Weiſe dementirt. Die „Spener'ſche Zeitung“ er⸗ 
klaͤrt, die Nachricht werde in Berlin „in diplomatiſchen 
Kreiſen als ein politiſcher Scherz betrachtet“. Nach 
einem der „Preſſe“ von Berlin zugekommenen Schrei⸗ 
ben iſt das Project der Zuſammkunft am Könige ge⸗ 
ſcheitert, der ſich geſcheut habe, durch eine ſolche En⸗ 
trevue den Gerüchten über eine mit Frankreich alllirte 
preußiſche Politik gerade jetzt, wo der Handelsvertrag 
die Leute in Deutſchland kopfſcheu gemacht, neue Nah⸗ 
rung zu geben. Kaiſer Napoleon ſoll dieſes Motiv ſehr 
anerkennend gewürdigt haben und die Zuſammenkunft 
deshalb — vertagt ſein. 

Das „Pays“ berichtigt heute verſchiedene Angaben 
über die Bedingungen des mit dem Kaiſer von An am 
abgeſchloſſenen Vertrages dahin, daß Spanien kei⸗ 


Feuilleton. 


Die Diebe von Paris. 
dus ken „Memoiren vom Canler“, dem ehemaligen Direclor der 
Sicherheüuspoligri. 
II. 

8. de Einführung der Omnibus“, im Jahre 
u genen. Ibre Art zu „arbeiten“ ifl 
+ : 1 i d 
gen und mmme e Biker ſ0 0h 
ale Damen, WEISE eingeigen, genau beobachten 
— Beim * Fo Fahrgeldes merkt ſich die 
5 in diejenige Dame, — rſe reichlicher gefüllt 
n in Bann “ik be ſteckt. Sie ändert 

beim nächſt en ; atz, wenn es ˖ 
. ** neben die Dame, die l 


und ſetzt ſich i W 
f ine günſtige Gelegenheit bie. 
Gelee abt fe — — einer ſolchen ee 
x velhidlickeit in bie 


Taſche ihrer 1 glei⸗ 

. f in einer Secunde vollführt if, 

Naa, — velläßl und verſchwindet. Die 

and tete und keckſte Taſchendiebin dieſer Art war 
die ‚tief ſte 

ungſte von den ſechs Töchtern des alten Juden N., 


m ich noch ſpäter bei Gelegenheit der jüdiſchen 


lich diele Frauen dem Taſchendiebſtahl in | ah 


Diebe zu ſprechen haben werde. Sie 
erz die 9 an den Fingern und in den Ohren Dia: 
un en, N fie ebenfalls bei einem Juwelier geſtohlen 
ha 4 re ſich mit großer Leichtigkeit aus zu⸗ 
duden Nen en gewiſſer Freut. der König der Ba: 
ſchendiebe, fo war fie die Königin der Taſchendiebinen. 
Die dritte Claſſe bilden. die Charrieurs (Auslan⸗ 
ger), deren Typus fehr popular geworden iſt. Dieſe 
Kategorie von Jnduſtrtelen Hat eine doppelte Art zu 
Die erſte Art wird der „amerikaniſche Dieb⸗ 


operiren. 
zwei Individuen 


war ſtets elegant 


i e 
lich find. de eu den Amenkane 
eee ſpielt den Leveur (Aufheber) oder 1 ie 
nier (Gärtner) wie er früher genannt wurde. Sobald 
dieſer letztere den Commis irgend einer Caſſe, einen 
Kleinſtädter, einen Bedienten oder 1 85 ein anderes 
Individuum von etwas einfältigem Aeußeren bemerki 
dat, bei dem er Geld vermuthet, 10 _ ge fi un: 
ter irgend einem Vorwande an ihn un 5 N45 Han 
Unterhaltung mit ihm an, wobei er ein Sn lang 
harmlos neben ihm hergeht. Nicht lange ei h 
ſetzn ihren Weg wie alte Bekannte 2 — . 
Piöglich redet fie Jemand an. Dies iſt der . = 
ner, d. h. der zweite Dieb. Derſelbe iſt ſtets von 11 
bis zu Zug ſchwarz bekleidet, trägt fabelhafte Baden, 
bärte und eine babe Gravatte, feine Haltung iſt ſteif, 
ine Finger find mit Ringen beladen, während feine 
Weſte mit Ketten und Breloquen geziert iſt. Seine 


Anſpra che gilt dem Leveur, den er in einer faſt uns 
verſtändlichen Sprache nach irgend einem öffentlichen 
Gebäude oder Monumente fragt, das ſich aber ſtets fo 
entfernt wie möglich von dem Stadtviertel befindet, 
wo man ſich begegnet. Man gibt ihm die gewünſchte 
Auskunft. — Ach] ruft er, very weit! 

„Wenn Sie will führen mid, dieſe kleine Stück is 
for you!“ und er zeigt einen Zwanzig⸗Francsſtück. 
Einen ſolchen unverhofften Gewinn läßt man ſich nicht 
niſchlüpfen; man nimmt den Vorſchlag an und alle 
drei ſetzen ihren Weg gemeinſchaftlich fort, um den 
See im Gehölz von Boulogne oder dergleichen zu ber 
ſuchen. Der Weg iſt lang; wahrend der erſten Vier⸗ 
telſtunde betrachtet man den Fremden vom Kopf bis 
zum Fuß; aber da man einen Menſchen doch nicht 
fortwährend betrachten kann, ſo beginnt man endlich zu 
plaudern. Der Amerikaner erzählt von ſeiner Heimat, 
feinen Beſitzungen, feinen Schiffen; denn er gibt ſich 
für einen Rheder von New⸗Dork oder Philadelphia 
aus. Von Zeit zu Zeit gibt er gefliſſentlich ſeine tiefe 
Verachtung für das Gold zu erkennen, und äußert 
ſchließlich, daß er gerne ein kleines Stück wie das da 
De; zeigt einen Napoleon in Gold) für drei große Stücke 
i er geben würde, wobei er ein Fünf⸗Franesſtück 
n Silber aus der Taſche zieht. Das Anerbieten if 
verfüdreriſch. Die beiden Begleiter des Amerikaners be⸗ 
rathen ſich einige Augenblicke, das Geſchäft wird abs 
geſchloſſen und man begibt fi in die Xrinkſtube eines 


Weinhandlers, um zum Wechſeln des Geldes zu ſchrei⸗ 
ten. Jetzt aber nimmt der Gefährte des Amerikaners 
eine mißtrauiſche Miene an und verlangt zuvor eine 
Prüfung des Goldſtücks. — „Nicht mehr wie billig,“ 
entgegnet der Amerikaner; „hier ſind zwei, drei, fünf 
Hundert Francs, gehen Sie damit zu einem Wechsler, 
und laſſen Sie ſie unterſuchen.“ Die Taube, welche 
gerupft werden fol, geht mit dem Leveur fort uud 
bald kommen beide entzückt zurück. Die Probe iſt völ⸗ 
lig befriedigend ausgefallen, und ſie ſind nun ſicher, 
einen hübſchen Profit zu machen. 3 
„Laſſen Sie uns wechſeln!“ rufen fie ſchon beim 
Eintritt in die Stube des Weinhändlers. ich 
„Ob, yes!“ entgegnet der Amerikaner. — a 
ben probirt mein Gold, now ich geben 3 
eee nicht mehr wie billig,“ bemerkt der 
Sissel Während van br be de a en 
Geldtaſche mit ſtaͤhlerner Einfallung, 2 
N iſt, aus der Taſche gezogen. In 
ah fünf bis ſechs Rollen, die 
dieſer Taſche die Form von Rollen zu tauſend Francs 
ganz gen ancsſtücken haben. Der Amerikane 
in Zwanzig dt f, und öffnet ei . 
ſchließt feine Taſche auf, offnet eine von den 
Rollen, aus der er drei oder vier Geldſtücke heraus⸗ 
nimmt und zu ſich ſteckt, worauf er die Taſche wieder 
ſchließt und den Schlüſſel abzieht. 
„Laſſen Sie ihre Taſche dem Herrn hier, nimmt 


nen Gebietstheil, fondern nur von den 25 Milo: 
nen Kriegsentſchädigung die Tuduc zu zahlen hat, 4 
echalten werde. 

Unterm 21. Juli hat der Pfocten⸗Commiſſar Be: 
ſik Effendi an den Miniſter Garaſchanin eine Note 
gerichtet, worin er ſich über das noch immer herrſchende 
Mißtrauen wundert, da doch der Sultan verſichert 
habe, es ſolle nicht mehr bombardirt werden, und den 
Serben Alles „vergeben“ feiz fie möchten nun aber 
doch auch die Vogelſcheuchen von Barrikaden in den 
Straßen der Stadt beſeitigen und in die Feſtung kom⸗ 
men, um ſich zu überzeugen daß die Türken nicht die 
geringſten Vorbereitungen zu einem Angriff machen; 
auch möge die ſerbiſche Regierung die aus der Stadt 
geflüchteten Kaufleute und Beamten zurückberufen. 
Garaſchanins Antwort auf diefe Note erklärt es 
für unzeitgemäß, in dem Augenblicke, wo die Confe⸗ 
renzen in Konſtantinopel tagen, über hierauf bezüglich 
Fragen in Belgrad zu discutiren oder dieſe auch nur 
zu berühren, und glaubt eben dadurch den beften Be: 
weis für den Wunſch der Ausgleichung zu liefern, 
wenn er alles vermeidet, was irgend Gelegenheit zu 
irreleitenden Debatten geben könne. Er ruft dem 
Pforten⸗Commiſſar ins Gedächtniß, daß man bei Wie⸗ 
deraufnahme der offiziellen Beziehungen übereinge⸗ 
kommen fei, daß, fo lange über die Zwiſtigkeit durch 
die Conſtantinopler Conferenzen verhandelt würde, ſo⸗ 
wohl der eine wie der andere Theil im Status quo 
verbleiben ſolle, d. h. die Türken in der Feſtung, die 
Serben auf den Barrikaden. Ferner ſpricht Gara⸗ 
ſchanin feine Verwunderung aus, wie der Commiſſar 
fordern könne, er ſolle die Beamten auf ihre Poſten 
zurückberufen, da dieſe nie von denſelben gewichen 
feien, indem die Kanzleien, alle Gerichte, alle Theile 
der Adminiſtrationen 11. ganz wie gewöhnlich functio- 
niren. Was indeſſen ihre Familien betreffe, ſo gebe 
es nie und nirgends ein Geſetz, welches ihre Beſtim⸗ 
mung über deren Wohnſitz anordne; fie könnten woh⸗ 
nen, wo fie wollten. Dasſelbe ſei von den Kaufleu⸗ 
ten zu ſagen, denen man nicht befehlen koͤnne, ob ſie 
hier oder dort ihre Waaren feilbieten wollten; noch 
weniger aber habe die ſerbiſche Regierung das Recht, 
ihnen zu befehlen, dieſes in einer Stadt zu thun, in 
welcher ſie kurz vorher bombardirt worden ſeien und 
wo ſich leicht dos Drama wiederholen könnte. Der 
ſerbiſche Miniſter ſchließt ſeine Note mit der Bemer⸗ 
kung, daß die Geſandten⸗Conferenz nach genauer Dis⸗ 
cuſſion und Prüfung der Differenzen am beſten in der 
Lage ſein werde, zu beurtheilen, was im Intereſſe des 
einen oder des andern Theis zu thun ſei; bis dahin 
würden die Barrikaden bleiben, wie ſie ſind. Was 
die Stadt betreffe, ſo bleibe auch ſie bis zur endgülti⸗ 
gen Entſcheidung militäriſch durch die Serben beſetzt. 


Unter der Aufſchrift „Der Papſt und die Pol⸗ 
niſchen Revolutionsgelüſte“ veröffentlicht die 
NP3. nachſtehenden von einem Katholiken aus Po: 
ſen ihr zugekommenen Artikel: Der in Nr. 167 biefer 
Ztg. aus Gneſen datirte Artikel über die auch bei dem 
neulichen Empfange des hieſigen Erzbiſchofs in der Gne⸗ 
ſener Kathedrale zur Schau getragene und offen aus⸗ 
geſprochene Identiſicirung des heil. Vaters mit der 
revolutionären Bewegung zur Wiederherſtellung des 
ehemaligen Polenreiches bietet mir die Veranlaſſung dar, 
Namens vieler Katholiken, weiche aufrichtig über Die 
Rolle, die man ſeit der Rückkehr des Erzbiſchofs von 
der Römerreiſe den heil. Vater fpielen läßt, trauern, 
und im Intereſſe der Religion und der katboliſchen 
Kirche nicht wünften konnen, daß eine fo erhabene 
Autorität derartig compromittirt werde, gegen ein ber: 
artiges Gebahren aufs Nach drücklichſte zu proteflien. 
Wenngleich der heil. Vater ſich öffentlich noch nicht über 
die nur zu ſehr unter dem Denkmantel der Religion 
ſich bergenden Beſtrebungen der Polniſchen Umſturz⸗ 
partei aus geſprochen hat und im Hinblick auf die feit: 
herige Praxis der Römiſchen Curie ſich auch ſchwerlich 
hierüber ausſprechen wird, ſo kann doch ſo viel verſi⸗ 
chert werden, daß die Grundfäge der katholiſchen Kirche 
zu ſehr bekannt ſein dürften, als daß eine derartige 
Verkennung derſelben bei ihrem oberſten Schirmherrn 
vorausgeſetzt werden könnte, und es iſt wahrhaft em⸗ 
pörend, wenn ſelbſt Mitglieder des Polniſchen Klerus 
dennoch nicht müde werden, die Welt glauben zu ma⸗ 
chen, als ſtände der heil. Vater mit dem von ihnen 
angebeteten Garibaldi oder Mieroskawski auf derſelben 


jetzt ſein Spießgeſelle das Wort. Soviel ich ſehen 
konnte, ſind etwa ſechs bis achttauſend Franken darin. 
Wir wollen indeſſen das Silbergeld meines Freundes 
unterſuchen laſſen.“ 

Der Schwachkopf, der auf das ihm geleſſene Un: 
terpfand vertraut, gibt feine Silberthaler heraus und 
die beiden Spitzbuben entfernen ſich. 

Gevatter Simpel wartet indeſſen. Es vergeht eine 
Wiertelſtunde, eine halbe Stunde, Oreiviertelſtunden, 
eine Stunde, und Niemand kommt. Er beginnt un⸗ 
ruhig zu werden; wohl zwanzig Mal hebt er die Ta⸗ 
ſche des Amerikaners auf, und eben fo oft beruhigt 
ihn wieder die Schwere derſelben. Doch endlich kommi 
der Augenblick, wo er ſeine Unruhe nicht mehr zu be⸗ 
meiſtern vermag. Er erkundigt ſich bei dem Keuner, 
bei den Wirthen, ob fie nicht die beiden Perſonen ge: 
ſehen hätten, die mit ihm gekommen waren; aber Nie⸗ 
mand kann ihm Auskunft geben. Endlich faßt en 
Argwohn; er ſprengt das Schloß der Taſche, bemäch⸗ 
tigt ſich der Rollen, wickelt ſie auf, und findet — Stan: 
gen von Blei. Die wenigen Geldſtücke, welche der 
Amerikaner herausgenommen hatte, waren die einzigen, 
die ſich in der Taſche befanden. Sie batten Ihren 
Zweck erfüllt, und dem Gimpel Vertrauen eingeflößt. 

Zuweilen wird der Betrug auch erſt am folgenden 
oder am dritten Tage entdeckt. Der Einfalté pinſel 
bilder ſich ein, es könnte den beiden Spitzbuben irgent 
elwas zugeſtoßen ſein, hinterläßt dem Weinhändler feine 
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Stufe des allmächtig fein den Nationalitätiprin- 
cips. Jeder aufrichtige Katholik beklagt aufs Schmerz⸗ 
lichſte die Lage, in der ſich Mitglieder der Kirche unter 
dem vernichtenden Druck des ſchismatiſchen Rußlands 
befinden und wünſcht aufs igſte, daß einem ſol⸗ 
chen Zuſtande der Gewiſſensbedrückung bald ein Ende 
emacht werde; aber Niemand wird daran denken, die 
Lage der Preußiſchen Katholiken mit den geſchilderten 
Zuſtänden auch nur annähernd in Verbindung zu brin⸗ 
gen oder wegen ſolcher Zuſtände das göttliche Gebot 
der Unterthanentreue fo weit zu vergeſſen, als es lei: 
der ſeitens mancher Polen und ſogar Polniſcher Prie: 
ſter geſchehen zu ſein ſcheint. Und der heilige Vater 
welcher in dem an den Erzbiſchof von Lemberg unterm 
17. März d. J. gerichteten Breve (vergl. Archiv von 
May, n. Folge Band 2, Heft 1) den von den Polen 
getriebenen argen Mißbrauch kirchlicher Andachtsübun⸗ 
gen zu politiſchen Demonſtrationen mit aller Entſchie⸗ 
denheit mißbiligt, der das weisheilsvole Verhalten 
des Biſchofs von Kulm in der lobendſten Erwaͤhnung 
des von ihm erlaſſenen Hirtenbriefes anerkannt hat — 
diefer. ſelbe heilige Vater ſollte für fähig erachtet wer: 
den, das Feuer der Polniſchen Revolution anzuſchü⸗ 
ren, nachdem weltbekannt iſt, welche Anſchauungen er 
über die auf denſelben Principien beruhende Italieniſche 
Revolution hegt? Nie und nimmermehr werden uns 
Polniſche Prieſter, und ſeien fie auch noch fo hochge⸗ 
ſtellt, ſolche unglaublichen Widerſprüche glauben mas 
chen wollen! — Unſere evangeliſchen Miichriſten bitten 
wir aber, den Maßſtab der katholiſchen Unterthanentreu 
nicht nach dem auch von uns verabſcheuten Gebahren 
mehrerer Polniſcher Katholiken abmeſſen zu wollen. 

Die „Stern⸗Ztg.“ ſchreibt: Durch frühere authen⸗ 
tiſche Mittheilungen iſt bereits die Angabe widerlegt, 
daß dem Herrn Erzbiſchof von Poſen bei feiner 
Anweſenheit in Rom der Rang eines Primas von Po⸗ 
len zugeſtanden worden ſei. In den polniſchen Blät⸗ 
tern find zum Beweiſe einer beſonders ausz ichnenden 
Aufnahme, welche dem Prälaten angeblich mit Rückſicht 
auf feine Nationalität zu Theil geworden fei, auch ei: 
nige ihm vom Papſt verliehene Geſchenke und die ihm 
vom römiſchen Municipium gewährte Würde eines No- 
bilis Romanus hervorgehoben worden. Daß der Erz: 
biſchof dieſe Würde und jene Geſchenke erhalten hat, 
iſt rig tig; verſchwiegen aber iſt in den Zeitungsberich⸗ 
ten, daß ganz dieſelben Geſchenke und diefelbe Würde 
ſaͤmmtlichen zur Canoniſationsfeier in Rom erſchiene⸗ 
nen Erzbiſchöfen und Biſchoͤfen ohne Ausnahme 
verliehen worden ſind. 


Verhandlungen des Weichsrathes. 


Sitzung des Herrenhauſes am 9. Auguſt. 

Die in der letzten Sitzung verhandelten Gegen⸗ 
ur werden in dritter Leſung zum Beſchluß er- 
oben. 

Folgt ſodann der vom FM. Frhrn. v. Heß vorge⸗ 
tragene Bericht der verſtärkten Finanzcommiſſion über 
das Erforderniß der Staatsſchuld. 

Das Haus beſchließt über Antrag der Commiſſion 
A) für die allgemeine Staats ſchuld 104, 326.920 fl., 
B) für die Schuld des lombardiſch⸗venetianiſchen Kö, 
nigreichs 3,339.460 fl., hierzu die Erhoͤhung des Zin⸗ 
ſenerfordernſſſes der hievon entfallenden Einkommen⸗ 
ſteuer mit 5,000. 000 fl., im Ganzen alſo die Summe 
von 112,666.380 fl. als Totalerforderniß einzuſtellen. 
Der nächſtfolgende Gegenſtand der Tagesordnung 
iſt das Erforderniß der Staats ſchuldentilgung. 
Berichterſtatter iſt ebenfals FM. Frhr. v. Heß. Für 
dieſe Poſt beantragt die Commiſſion in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Abgeordnetenhaus die Einſtellung einer 
Tolalſumme von 18,005.700 fl. 

Das Haus genehmigt auch bier ohne Debatte die 
einzelnen Poſitionen, ſowie auch den vom Abgeordne⸗ 
tenhauſe ausgeſprochenen Wunſch, welcher dahin geht, 
daß die Summen aller unbehobenen, zur Zahlung ge⸗ 
eigneten Beträge künflig erſichtlich gemacht und der 
Erfolg der Tilgung ſowobl für Rückſtände, als im 
Gegenſtandsjahre fällige Beträge nachgewieſen werden. 
Folgt der Finanzcom miſſionsbericht über das Erforder⸗ 
niß der Subvention und Binfengarantien für 
verſchiedene Induſtrienunternehmungen. N 

Die Commiſſion, welche den einzelnen Zifferanſätzen 
des Abgeordnetenhauſes beigetreten iſt, beantragte dem⸗ 
gemäß im Ganzen die Summe von 4.503.743 fl. 24 kr. 


Adreſſe und öffnet die Geldtaſche erſt, wann er feine 
Ungeduld nicht länger zu beherrſchen weiß. Zuweilen 
ſteigt in dem Gerupften auch der Gedanke eines Dieb⸗ 
ſtahls auf. Während er beſtohlen iſt, will er die bei⸗ 
den Dummkoͤpfe beſtehlen, die ihm fo viel Vertrauen 
ſchenken. Er hat 1500 Fr. in Stücken zu fünf Fran⸗ 
ken hingegeben; aber et bat dafür den vierfachen 
Werth in Händen. Warum ſoll er nicht die Gele: 
genheit benutzen? Weder der Amerikaner noch fein ge 
fälliger Begleiter kennt ihn und — die Verſuchung 
wird zu ſtark — er verſchwindet: ein beſtohlener Dieb! 


WVermiſchtes. 


»» (Aus dem kaiſerlichen Audienzſale.) „Hans 
Jörgel“ erzählt ſeinem Schwager: See n bie 
händler aus Siſſek hat im Jahre 1859 Lieferungen Tür die Ar⸗ 
mee beſorgt, bei der Zahlung ſcheint aber eine N einge⸗ 
weten zu jein, denn er hat fpäter noch ‚einige taufend Lulden 
zu fordern gehabt und iſt nach Wien Ker wo er ſich an 
die croatiſche Hofkanzlei gewendet hat, Der Hr. Hoſtanzler 
bat ihm den Rath gegeben, zum Kaiser zu geben und der 

toat, ein ſchlich ter, einfacher Mann bat ſich zur Audienz mel: 
den laſſen. Am beftimmten Tag iſt er mit klopfendem Herzen 
im Vorzimmer des Audienz Saales geſtanden, dort wo alle Na⸗ 
tionalitäten friedlich neben einander ſtehen. Einige Herren in 
ſeiner Nähe haben flüſternd von der Kaiſerin geſprochen, daß 
ſie ſchon ſo viel ausgeſtanden hat, in Madeira, Korfu und Ve⸗ 
nedig, daß ſie ſo lange von ihrem Gatten und ihren Kindern 
getrennt war u. ſ. w. Den ehrlichen Croalen hat das jo ange⸗ 


einzuſtellen. Von den Wünſchen hat die Comaſſſion 
nur jene angenommen, welche ſich auf die möglichſte 
Verminderung des öſterreichiſchen Lloyd, auf die ge⸗ 
naue Prüfung des von der Donau-Dampfſchifffabrts⸗ 
geſellſchaft beanſpruchten Subvention⸗Mehrbedarfs von 
148.050, endlich auf die genaue Beaufſichtigang und 
geſetzliche Co trole der Geſtion der Eiſenbahnen, insbe: 
ſondere der ſubventionirten, beziehen. 

v. Plener ſpricht für die Bewilligung des Mehr⸗ 
betrages der Subvention der Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft, da die bewilligte Summe von 628.348 fl. 24 kr 
nicht hinreiche, die vertragsmäßige achtprocentige Zin⸗ 
ſengarantie zu ſichern. 

Freiherr v. Baumgartner und Brrichterſtatter 
Ritter v. Pipitz ſprechen gegen die Bewilligung. 

Die Commiſſtonsanträge werden hierauf unveran: 
dert angenommen. 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt das 
Erforderniß für Münze und Wechſelverluſt. 

Dasſelbe wird nach dem Commiſſionsantrag in 
Uebereinſtimmung mit dem Abgeordnetenhauſe in der 
Geſammtſumme von 12,764.800 fl. ohne Debatte an: 
genommen. u 

Den nächſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet 
der Bericht der verſtärkten Finanzcommiſſion über das 
Erforderniß den Telegraphenbetrieb betreffend. 

Sämmtliche Anträge der Commiſſion werden ohne 
Debatte angenommen; fie lauten: 

Das h. Haus wolle beſchließen, daß 

1) das Erforderniß für den Telegraphenbetrieb 

im Jahre 1862 mit der Summe von 1.496, 800 fl.; 

2) die Bedeckung desfelben durch die Einnah⸗ 
men mit 1.900,000 fl.; . 

3) durch einen Ueberſchuß von 403,000 fl. in 
den Staats voranſchlag eingeſtellt werde. 

Es wird der Wunſch ausgeſprochen, die Regie: 
rung möge dahin wirken, daß amtliche Mittheilun⸗ 
gen nur in Fällen, wo bei der gewöhnlichen Beſör⸗ 
derung durch Poſt oder Eiſenbahn Nachtheil zu d⸗ 
ſorgen iſt, auf dem Wege der Telegrapben gemacht 
werden, daß dieſelben mit Vermeidung alles Ueber⸗ 
flüſſigen moͤglichſt kurz verfaßt werden und es woll. 
in Ueberlegung gezogen werden, ob Dies nicht am 
ſicherſten erreicht würde, wenn die Koſten der Be⸗ 
förderung jeder Staats depeſche durch den Telegra⸗ 
phen der betreffenden Behörde zugerechnet und dem 
Erforderniſſe derſelben zugeſchlagen würde; 

und daß die Summe, welche von diefen achtprocenti⸗ 
gen Zinſen fehlt, aus dem Staatsſchatze bezahlt wer: 
den müſſe. f 

Man gelangt nun zum Berichte über die Wedel: 
kung durch Ei nahmen vom Staatseigenthume, u. z.: 
1) Staatsgüter und Forſte, 2) Saline n-Forſte. 

Oieſe Commiſſionsantraͤge werden ohne Debatte 
angenommen. 

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildet 
der Bericht über das Erforderniß des Bergweſens, 
und werden auch hier die Commiſſionsanträge ohne 
Debatte angenommen. 

Sie gehen dahin: 

Als Bedeckung in den Staatsvoranſchlag werden 
1.640, 863 fl. aufgenommen. 

Ferner werden die Wünſche ausgeſprochen: 

1) daß Montanwerke, von welchen ſich ihres ge⸗ 
ringen Umfanges oder ſonſtiger Beſchaffenheit wegen 
kein nachhaltiger Erttag, oder ſelbſt fortdauernde 
Einbuße erwarten läßt, bald thun ichſt veräußert 
werden. * 5 I 

2) Daß bei Vorlegung des nächſten Voranſchla⸗ 
ges eine gründliche Aufklärung des Pachtverhältniſ⸗ 
ſes der Werke von Weyer, Reichraming x, dem 
Reichsrathe mitgetheilt, und bis dahin geſtrebt werde, 
bei dem gedachten Pachte die dem Aerar anſcheinend 
drohenden Nachtheile zu vermindern und nach Thun⸗ 
lichkeit vouends zu bejeitigen, 

Nächſte Sitzung Montag. 

Gegenſtand der Tagesordnung: Dritte Leſung der 
heute gefaßten Beſchlüſſe, ſodann Verhandlung der 
Berichte der Finanzcommiſſion über die allgemeine 
Verzehrungsſteuer, Münzweſen, vereinte Gebühren, 
Einnahmen vom Staatseigent ume über Aeratialfabri⸗ 
ken, über Mauthen. 


Der Bericht über den Staatsvoranſchlag für 
das Jahr 1862 iſt, wie die „C. Oeſterr. Zig.“ meldet, 
von Dr. Taſchek bereitd ausgearbeitet, und wird beim 
nächſten Zuſammentritt des 48er Ausſchuſſes in Be⸗ 
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rathung gezogen werden. An dem Finenzgeſetze wurde 
keine Aenderung vorgenommen. Bezüglich der Diff“ 
renzen zwiſchen den im Abgeordneten und den I 

Herrenhauſe votirten Summen verweiſt der Bericht 
auf den Zeitpunkt, in welchem auch das Herrenhaus 
feine Beralbunzen beendigt haben wird, und ſchlägl 
ſodann eine Conferenz der Ausſchüſſe der beiden Häu! 
fer nich 5. 66 der G. O. vor. Das Deficit für dat 
Jahr 1862 ſteut ſich nach dem Bericht auf 94.060.761 
Gulden 94 kr. Die Anträge find folgendermaßen for 


Ein hohes Haus wolle 

1. den vorgelegten Entwurf des Finanzgeſetzes übe 
den Staatsvoranſchlag für das Verwaltungsjahr 1 
als ein untheilbare® Ganzes in der dritten Leſung am 
nehmen und dem Herrenhauſe zur weiteren verfaſſungs“ 
mäßigen Behandlung über mittel; 

2. die Wünſche, Aufforderungen und Erwartungen 
der Regierung mit der Aufforderung überſenden, be 
dem nachſten Staatsvoranſchlage in einer abgeſonder⸗ 
ten Beilage die Berückſichtigung derſelben nachzuwei— 
fen oder die Gründe anzuführen, aus welchen ſolcht 
nicht ſtattfinden konnte; : 

3. die Regierung auffordern, in dem nächſten 
Staats voranſchlage die Einnahmen und Ausgaben (Br 
deckung und Exforderniß) ſtrenge von einander abge 
ſondert zu behandeln; 

5. die einzelnen Hefte des Staats voranſchlages det 
leichteren Behandlung wegen mit Seitenzahlen verſe⸗ 
hen zu laſſen. 


Deſterreichiſche Monarchie. 
ö Wien, II. Auguſt. 


Die ungariſche Verfaſſungsfrage betref⸗ 
fend, ſpricht die „Donau⸗Zeitung“ in energiſcher Sprach 
den Wunſch aus, „daß der die Würde der Krone und 
die Autorität der Regierung verletzende Dualismus if 
den Anſichten und Beſtrebungen leitender Staatsmän⸗ 
ner verſchwinde.“ Zum Schluß ruft das miniſterielle 
Organ: „Alſo Einheit in dem conſtitutionellen Wir kes 
der Regierung, Einheit in den höchſten Organen dies 
ſeits und jenſeits der Leitha: Das iſt die Forderung 
die man an unſere leitenden Staatsmänner zu fielen 
berechtigt iſt! Die Regierung hat die Pflicht, alle Hin 
derniſſe, welche der Verwirklichung dieſer Einheit ent 
gegenſtehen, mögen fie principieller oder perfäntichet 
Natur fein, energiſch zu beſeitigen. Die Politik dei 
Dualismus iſt n einem abſolutem Staate möglich, 
obwohl nicht ohne Geſahren und Nachtheile; in einem 
conſtitutionellen Staate iſt fie eine Anomalie, die fi 
ſehr bald rächen würde.“ 

Feldzeugmeiſter Riter v. Benedek wurde beulk 
Nachmittags hier erwartet. 

Der ungariſche Hofkanzler Graf Forgach hat eint 
— re Prag Ben gi 
* ride gegen „Vaterland“, „Oft und We 
und „Neueſte Nachrichten“, refpective — 1 die Herres 
Dr. Keipp, Dr. Tkalac, v. Delpiny, Friedmann, 
Eurich und Ott, wurde, wie wir vernehmen, in zwei 
ter Inſtanz vollinhaltlich beftätigt. i 

Die Angehörigen des in ſchwerer Kerkerhaft be 
findlichen Redacteurs Osiecki haben ſich nun mi 
einem Begnadigungsgeſuche unmittelbar an Se. Mal 
den Kaiſer gewendet. 

König Franz von Neapel hat, wie die „Preßb⸗ 


Zig.“ meldet, in Ungarn eine Herrſchaft im Preiſe] 


von 1.400000 fl. angekauft. 

Der „Lemb. 3.“ wird aus Czernowitz, 6. 5 
geſchrieben: Biſchof Hackmann hat, ſicherem Verneh“ 
men nach, auf feine Stellung als Landeshauptmant 
reſignirt. Herr Nikolaus Dobrowolski Ritter von 
chenthal widmet feine zwei bedeutenden Güter, Dobro“ 
noutz in der Bukowina und Grameſtie in Beſſarabien, 
auf eine eigenthümliche Weiſe als Geſammtſtiftung f 
Schulen, Stipendien und gemeinnützige Anſtalten und 
für feine Familie. 


Deutſchland. 


Wie man der „F. P. 3.“ aus München fchreibh 
wird in Poſſenhofen demnächſt die Verlobung des ger 
zogs Philipp von Württemberg — einzigen Sof 
nes des Herzogs Alrander und deſſen verſtorbench 
Gemahlin, der Prinzeſſin Maria von Orleans, alteſtel 


— 


daß ihm das Herz weh gethan hat und das Waſſer in 
die Augen gekommen iſt. Im ſelben Augenblick wird ſein Name 
erufen und er muß hinein in's Cabinet des Kaiſers. Erſchrocken, 
verwirrt, tritt ex ein, macht eine tiefe Reverenz und bringt kein 
Wort heraus. Der Kaiſer tritt ihm freundlich entgegen und 


griffen, 


ſpricht: „Was wünſchen Sie, lieber Mann?“ er Croat 
würgt und würgt, als ob er erſticken wollte; endlich ſtammelt 
er die Worte: „Ew. Majeſtät! wie befindet ſich unſere liebe, 
gute Kaiſerin?“ Ueberraſcht, gerührt, blickt ihn der Kaiſer an 
und antwortet in freudigem Tone: „Ich danke Ihnen guter 
Mann, — ich babe fo eben eine Depeſche erhalten, — Bbre 
Majeſtät befindet ſich vollkommen wohl.“ „Na, Gott ſel Dankl 

tuft der Groat in ſeiner Herzensſreude jubelnd aus. „ ie 
Sie noch etwas?“ fragt der Kaiſer, dem es nicht wahrideih 
Ibeint, daß Jemand von Stffet nach Wien zur Aubienz kalen 
um nn um das Befinden der Kaiferin zu ere bat Alles 
unſer Croat, in ſeiner Aufregung, in ſeiner — zieht ſich 
rein vergeſſen, macht wieder eine tiefe, Meverend efallen, daß er 
bei der Thür hinaus. Erſt draußen iſt de Bruſttaſche bat. Ei 
ja auch ein Geſuch an Se. Diajefät in der en der Kaiser 11 
Adjutant war ſo gütig dasſelbe Duende a ha 
lächeind den Adjutanten angehört, hat bee eee 
und ehe der Croat noch von abıen abgereiſt iſt, war dieſelbe zu 
1 i erledigt. 1 1 
Kg Pollen SEE ringen un ge (ln 
haben eine neue Seife (Fortuna- Seiſe) auf den Markt gebracht, 
die nicht nur alle Gigenſchaſten einer guten Toilette-Seiſe in ih 
vereinigt, ſondern dem Käufer auch noch einen reinen Geldgewinn 
veripuiht. In jedem Stücke fedt nämlich ein Medaillen, ent. 
weder von Gold, Silber und Bronze, und zahlt die Fabrik für 
die Zurückstellung eines Metaillons in Gold 5 fl. für eines in 
Silber 35 kr. Die Sache dürfte ſchon ihrer Neuheit wegen viel 
Anziehungskraft ausüben und, da das Fabrikat an und für ſich 
gut iſt, dieſe auch auf die Dauer bewähren. 


Dem in Agrau erſcheinenden „Gospodarski Liſt“ wird aus 


ſich an eine ſolche Fruchtbarkeit, wie vol 
gebracht hat, die älteſten Leute ni 


weſentlichen Rückſtand verbrennen, eine dor’ 
pelt größere Wirkung ae ter im Gewichte fein, das 90 
r 


verfliegen machen. Bei den Frapkfurter Schießſtanden wurd" 
Proben mit dieſem neuen Schleßpulver gemacht, die ganz geld 
gen fein ſollen. Nach mehr als 30 Schüſſen, die nach e 
aus einer Duchſe geihan worden, war das Mohr fo rein, I 
vor dem Schießen. Im Auftrage der preuß. Regierung bat 1 
Erfinder nach demſelben Principe auch ein Geſchüͤtzvulver fab 
eirt, das ſich ganz vollkommen bewährt. 1 
Die päpftliche Regierung hat den Namen „Napoleon“ pe 
jfribirt. Dem Impreſar eines Theaters in Trastevere, wa 
Napoleone Orchanti heißt, wurde von der Polizei verboten, | en 
Vornamen beizubehalten; er mußte ihn in „Annibale“ u gel 
Unter den Mitgliedern der dramatiſchen Geſellſchaft Velo e 
befindet ſich ein Schaufpieler, Namens Napoleone Colombmm 
es wurde ihm befohlen, ſich Giovanni Colombino zu nenne 
Ein Diplomaten⸗Witz. Ein Berliner Cerreſpon eg 
der „Bresl. Ztg.“ erzählt folgendes bon mot eines Diplom in 
mit dem er über die angeblich von Preußen und daft ec 
Rom gethanen Schritte ſprach. Um zu zeigen, wie wenig, 1 er 
Schritle Erfolg haben könnten und wie wenig Napoleon 40 
eingehen Fönnte, Italien zu verlaſſen, ſagte der Diplomat: — wo⸗ 
es keinen Papſt gäbe, müßte Napoleon einen erſinden u auch d⸗ 
möglich noch einen Gegenpapſt in Ancona aufftellen, um 
feſten Fuß faſſen zu können.“ 74 


Tochter Ludwig Philipps — mit der Shwefler Ihrer 
Maj. det Kalſerin von Oeſterceich, der Herzogin So 
phie in Bayern, erfolgen. 

Die „Berliner Allgemeine Zeitung“ welcher das 
Verdienſt der Veröffentlichung des preußiſchen 
Zukunftsprogramms gebührt, erklärt nun, daß 
dieſes polſtiſche Programm nicht die Ideen des Mini⸗ 
ſteriums, ſondern des Königs ſelber enthalte. Was 
mit dieſer Erklärung gewonnen, vermögen wir nicht eins 
zugehen. 4 

Nach der Berliner M. Z. hat die japaneſiſche 
Geſandtſchaft in Berlin gar nicht über Aufſchiebung 
des zwiſchen Preußen und Japan abgeſchloſſenen Han- 
delsvertrages, ſondern nur über Details unterhandelt. 

Die Verhandlungen über den Militär⸗Etat im 
preußiſchen Abdgeordnetenhauſe werden nach der 
Berl. M. 3. erſt in den letzten Tagen dieſes Monats 
beginnen. h 

Der Zuſammentritt des kurheſſiſchen Land⸗ 
tags, welcher durch die Miniſterkriſis als auf längere 
Zeit hinausgeſchoben betrachtet wurde, dürfte nunmehr 
doch noch im Laufe dieſes oder Anfangs des nächſten 
Monats erfolgen. Der Kurfürſt iſt am 7. d. ohne 
j giche Begleitung in Oſtende eingetroffen. 

Der am kurfürſtlich heſſiſchen Hofe beglaubigte 
k. franzöſiſche Geſandte, Hr. Sampapo, iſt am vori⸗ 
gen Sonntag in London plötzlich geſtork en. 


Frankreich. 
vis, 8. Auguſt. Der „Moniteur“ erſtattet 
weitläufig Bericht über die Preisvertheilung, welche 
vorgeſtern in der Erziehungsanſtalt „Napoleon“ in St. 
Denis im Beiſein der Kaiſerin ſtattfand. Se. Maje⸗ 
ſtät, bemerkt das off cielle Blatt, wurde im Miniſter⸗ 
rath zurückgehalten und traf deshalb etwas ſpäter, als 
erwartet, in dem Inſtitute ein. Beim Fortgehen baten 
die Schülerinen um das Glück, den kaiſerlichen Prin⸗ 
zen zu feben, welche Bitte von der Kaiſerin mit dem 
Verſprechen gewährt wurde, daß ſie ſelbſt den jungen 
Prinzen in ihre Mitte führen wolle. — Vorgeſtern 
hat der Kaifer, wie der „Moniteur“ heute berichtet, 
von Vichy aus die Papierfabrik in Cuſſet beſucht und 
ſich die dort in Betrieb geſetzte neue Maſchine (Gazo⸗ 
moteur) zeigen und vom Erfinder derſelben, Belon, 
erklären laſſen. Dieſelbe arbeitet mit heißer Luft ohne 
Waſſer, hat 6 Pferdekraft und verbraucht per Pferde⸗ 
kraft und Stunde weniger als ein Kilogramm Kohlen, 
wodurch ſie doppelt werthvoll für die Marine erſcheint, 
da Feuersgefahr oder Exploſion bei ihr nicht zu be⸗ 
fürchten iſt. Der Kaifer hat Herrn Belon feine Zufrie⸗ 
denheit in höchſt ermuthigenden Worten ausgedrückt. 
— Der Kaiſer wird, wie der „Moniteur“ heute an⸗ 
zeigt, am 15. d. über die Truppen der Pariſer Gar⸗ 
niſon und der Nationalgarde Revue halten. An dem⸗ 
ſelben Tage Morgens wollen Ihre Majeſtäten in den 
Zuilerien die Miniſter, die Präfidenten der großen 
Staalskörper, fo wie die in Paris anweſenden Gene: 
rale und Marſchälle empfangen. Vom diplomaliſchen 
Corps ſagt der „Moniteur“ nichts. — Die Seſſion 
der Gencralräthe aller Departements (mit Ausnahme 
des der Seine) beginnt, laut kaiſ. Decretes, am 25. d. 
und wird ſpäleſtens am 8. September geſchloſſen. — 
houvenel iſt wieder in Paris und bat die Geſchäfte 
wieder übernommen. — Der Vicekönig von Aegypten 
bat ſich geſtern von Cberbourg nach Caen begeben. — 
Die Dampifrigatte „Le Cacique“ iſt geſtern Morgens 
mit zahlreichen Truppenabtheilungen, welche die fran 
zöſiſche Garniſon in Rom verſtärken ſollen, 
von Toulon abgefahren. 

Die erſte Nummer der „France“ und mit ihr der 
erſte Theil des fo lange ſchon beſprochenen Laguerron⸗ 
niere'ſchen Programmes iſt heute (S.) erſchienen. Das⸗ 
ſelbe umfaßt die innere Politik, ergeht ſich aber nur in 
hohlen, abgedroſchenen Phraſen. Alles das iſt ſchon 
zum Ueberdruſſe in den verſchiedenen Broſchüren und 
Artikeln desſelben Autors dageweſen, und ſelbſt befler 
und bündiger geſagt, als dieſes Mal. Nicht viel beſ⸗ 
ſer iſt der zweite Theil, der in der morgenden Num- 
mer die auswärtige Politik behandelt, aber in dem 
heute ſchon in Broſchürenſorm erſchienenen Separate 
Abdruck zu leſen if. Herr v. Lagueronnière will dem 
Papſte immer noch die weltliche Herrſchaft erhalten und 
ſpäter, wenn ſich die Gemäther in Rom und Turin 
beruhigt, durch einen Congreß zuſichern laſſen. Der 
Schluß iſt eine Anhäufung total gedankenlofen Wort: 
geklingeis. Das Machwerk war weder der Reclamen 
noch der Neugierde, die ihm vorangingen, wert. Dem 
Kaiſer macht man kein großes Go wenn man 
ihm einen auch noch fo geringen Antheil an der Arbeit 
zuſchreibt. 

Nach einer Pariſer Correſpondenz der 1 
Zeitung“ beſieht die Miſſion des von Lagu er * 
gegründeten Blattes „La France“ darin, daß e fol 
„econſervativen“ Imperialiſten zum Banner dienen . ‚ 
im Gegenſotz zu jener Partei, welche ſich um den 

inzen Napoleon ſchaart und im Hinblick auf die 
Even uallldt des Abſterbens des Kaifers vor der Groß 
lährigkeit ſeines Sohnes die Regentſchaft des Prinzen 
der der Kaiſtrin vorziehen möchte. 
d Sure Hetordentliche Geſandiſchaft, welche ſich noch 
Madagascar begeben ſoll, wird im näch⸗ 
ſten Monat dahin Pocben. 

Man e Marſeille unter dem 5. Aug.: 
Zwei der Packetboote, welche für den indo⸗chineſiſchen 
Dienſt der kalſerlichen Weſſagerien beftimmt find, ha⸗ 
7 U 
ben bereits unſeren Hefen vertaſſen. Ein dritter Dom: 
pfer iſt geſtern Abends nach derſelben Beſtimmung ab⸗ 
gegangen und wird von vier andern Schiffen gefolgt 


werden.“ 
Gronbzitennien. 

5. Augufl. Der Pauperismus in England 
erg — — Laufe der letzten Monate ir 
fre licher Weiſe abgenommen. Trotzdem if das Ge⸗ 
0 trefultat der Armenpflege ein ungünſtigeres alt 
im vorigen Jahr, was ſich aus dem Nothflande in 
N n- Saum wolloiſtricten leicht erklären läßt. 


Es iſt vor Monaten viel die Rede davon geweſen 
ob und wie die Regierung die Freiwilligenbewegung 
unterſticzen ſolle. Die Frage ward auch im Parla⸗ 
mente beſprochen und ſchließlich eine Commiſſion be⸗ 
auftragt, ein Gutachten auszuarbeiten. In wenigen 
Tagen wird dasſelbe zur Veröffentlichung gelangen; 
Folgendes find ſeine Vorſchläge: Um den verſchiede⸗ 
nen Corps die Beſtreitung ihrer keineswegs unbedeu⸗ 
tenden Koſten zu erleichtern, oll der Staat einem je: 
den Freiwilligen jedes Jahr 1 Pfd. Sterling auszah⸗ 
len. Doch fließt dieſes Geld nicht in die Kaſſe der 
Einzelnen, ſondern in das geſammte Corps, welches 
damit nach Ermeſſen zu ſchalten hat. Ein gleiches ge⸗ 
ſchieht mit einer Extrazulage von 10 Schillingen für 
jeden Mann, der ſich ein gutes Schützenzeugniß er⸗ 
worben hat; außerdem ſollen 4 Schillinge für Diej:- 
nigen erworben werden, die weiter als fünf Meilen 
vom Hauptquartier oder Exerzierpiatze ihres Corps 
wohnen. Wenn dieſe Vorſchläge angenommen werden, 
dann wird die Auslage des Staates für die Freiwilli⸗ 
gen, welche bisher nicht über 40,000 Pfd. Sterl. jähr⸗ 
lich betrug, auf 170⸗ bis 180,000 Pfd. Sterling an: 


wachſen. 
Italien. 

In einer Sitzung der Turiner Deputirtenkammer 
vom 10. d. wurden die Eiſenbahn⸗Conceſſion für Ba⸗ 
ſtoggi (Abweiſung der von Rolhſchild gemachten An⸗ 
trägt) und das Geſetz betreffs des Verkaufs der Do⸗ 
minialgüter angenommen. Pepoli empfahl das Geſetz 
über den Crédit foncier. In Folge des Vorſchlages 
einiger Deputirten drückte Ratazzi den Wunſch aus, 
daß die Kammer beifammen bleiben möge. Diefelbı 
wird demgemäß nächſten Dienſtag ihre Sitzungen wie⸗ 
der aufnehmen. 

Der „Oſtd. Poſt“ wird aus Turin vom 7. d. 
geſchrieben: In dem geſtrig en unter dem Borſitze dee 
Königs ftattgefundenen Miniſterrathe waren die betrü⸗ 
benden Ereigniſſe in Sicilien Gegenſtand der einge⸗ 
hendſten Beſprechungen. — Man gelangte zur Ueber⸗ 
zeugung, daß es nothwendig ſei, die „Associazione 
emaneipatrice“, die ihren Sitz in Genua hat, aufzu⸗ 
löſen, da ſie durch ein Circular ihr vollſtändiges Ein⸗ 
verſtändniß mit den von Garibaldi in Palermo, Ce⸗ 
falu und Marſala gehaltenen Reden bezeugt und ſich 
dieſelben als Programm angeeignet hat; weil fie ferner 
Aufrufe zu Geldſammlungen veröffentlicht, welche zur 
Deckung der Speſen für die beabſichtigte Expedition 
und der von den Agenten dieſer Geſellſchaft gemachten 
ene eee der Deputation, durch 


ber den Empfang U 
595 General Gugie Garibaldi die Proclamation 


des Königs und des Kriegs⸗Miniſters officiel zuftellen 
ließ, wird jetzt aus Turin der „K. 3.“ Näheres be⸗ 
richtet: Sie fand bei dem Dictator einen ſehr kalten Em⸗ 
pfang. Auf ein Privatgeſpräch wollte er ſich nicht ein⸗ 
laſſen, die ganze Scene ging vielmehr in Gegenwart 
feines Stabes in aller Foͤrmlichkeit vor ſich. Die Pro: 
clamation des Königs, ſagte er, gehöre in die Diplo⸗ 
matie, er kenne die wahren Geſinnungen Vic⸗ 
tor Emanuel's beſſer. Vor zwei Jahren habe er 
auch einen officiellen Brief erbalten, und wäre er den 
Weiſungen desſelben gefolgt, ſo ſäße Franz II. nog 
auf feinem Throne. Die Proclamation des Krieges 
Miniſters aber ſetze ihn in den heftigſten Zorn. Ei 
erkenne die Autorität des Königs an, rief er, aber er 
kümmere ſich wenig um alle ſeine Miniſter. Einen 
Brief dis Generals Medici gab er den Geſandten un⸗ 
eröffnet zurück. — Man glaubt, Garibaldi werde ſich 
in Sciacca einzuſchiffen ſuchen. Fasz 

Wir erwähnten bereits, daß Garibaldi ſich gewei⸗ 
gert habe, ein Schreiben ſeines Freundes, des Generals 
Medici, anzunehmen. Medici gab ihm in dieſem Schrei⸗ 
ben die Gefühle der Freundſchaft zu erkennen, machte 
aber kein Hehl daraus, daß er in ſeiner gegenwärtigen 
Stellung als Commandant der Nationalgarde von Pa: 
lermo auch Pflichten habe, die ihm gebieten, von Ga⸗ 
ribaldi die Achtung vor den Geſetzen zu verlangen. 

Der Turiner Correſpondent der „S. C.“ ſchreibt 
vom 7. Auguſt: „Garibaldi hat mit feinen Freiſchaa⸗ 
ten ſich in Caſtrogiovanni, im Innern Siciliens, fell: 
geſetzt. Die Regimenter 45, 46 und 51 ſind nach Pa⸗ 
lermo zurückgezogen worden, die übrigen haben den 
Befehl erhalten, ſelbſt dann nicht zu ſchießen, wenn 
ein Zuſammenſtoß mit Garibaldi unvermeidlich wäre.” 


Rußland. ! 


Ueber das Attentat auf Wielopolski wird der 
Fa aus Warſchau, 7. Auguſt, geſchrieben: 
dem Pelas kam Nachmittags gegen 3 Uhr nach 
Augenblick Nr Finanz⸗Commiſſion gefahren. In dem 
Mann mit e ausſteigen wollte, kam ein jungen 
und drückte ra Revolver in der Hand auf ihn zu 
ab. Der Marquis 935 einander zwei Schüſſe auf ihn 
fung, schlug dielmehe or keinen Augendlick feine Fol 
volver, und der Kutſcher dee en, Stock nach dem Re⸗ 
der nach dem Hofe des Sale ſetzte dem Mör⸗ 

e e , e e e 
ofort nach der Wache des : 
1 5 Saltgebeudez und beſetzte alle Noßenden Börſen⸗ 
75 izei us gange mit Ko⸗ 
ſaken und Polizei. Während der Marquis in der G 
miſſion mit imponirender Ruhe noch einige . 
ertheilte und erſt fpäter, von manchen Gruppen „ur 
den Straßen achtungsvoll begrüßt, mit feinem alteren 
Sohne nach dem Brühl ſchen Palaſt (ſeiner Reſidenz 
als Ebef der Givifregierung) zurückkehrte, wurde der 
Verdrecher auf der Wache feftgehalten, und nach den 
einer der Polizeimeiſter und eine Abtheilung Koſaker 
angekommen war, brachte man ihn in „ 
einen Polizeiſoldaten neben ſich, einen N 5 unter 
Eskorte der Koſaken und großem Zulaufe des Volkes 
nach der Citadelle. 5 
de Verbrecher Rühl, ſchreibt man der „Nat.⸗Z.“, 
ſoll erklärt haben, feine That habe keinen politiſchen, 
ſondern einen perſoͤnlichen Beweggrund. Natürlich 


glaubt dies Niemand, ſondern man ſieht in dieſer 
Reihe von Attentaten nur die Wirkungen einer fana⸗ 
tifchen Agitation, weiche um jeden Preis ſelbſt auch 
nur eine votübergehende Beruhigung des Lindes vers 
hindern will. 2 

Nach der „Lemb. 3.“ hat der Verbrecher in der 
Lihographie von Rogulski auf der Krakauer Vorſtadt 
gearbeitet und bei einem Schuſter gewohnt. Letzteren 
bat man auch mit auf die Citadelle genommen, und 
bei Rogulski Haus ſuchung gehalten. Rull fol übri: 
gens ſehr liederlich gelebt haben. Er iſt 19 Jahre alt. 

Dieſer Tage, ſchreibt man der APZ. aus War⸗ 
ſchau, trafen mehrere Transporte, on 800 Perſonen, 
von Arbeitern flaviſcher Abkunft aus Preußen und 
Oeſterreich bier ein, welche von hieſigen Commiſſ onä⸗ 
ren dort angeworben worden. Davon aber verweigern 
die Böhmen (Czechen), gegen 40 Familien und 190 
Köpfe ſtar!, weiche naß dem Gouvernement Minsk 
in Rußland beſtimmt ſind, bier die Innehalt ung der 
Kontrakte, wenn ihnen nicht beſſere Garantien gebo⸗ 
ten werden. Dieſe Leute haben, nach den gemachten 
Erfahrungen, nicht ganz Unrecht. Dieſe Weigerung 
dauert nun ſchon mehrere Tage. 


Serbien. 


Aus Belgrad, 7. d., ſchreibt man dem Magyar 
Sajto: Laut einer von heute datirten Entſchließung 
ſchenkt Fürſt Michael ſeine ganze Civilliſte dem Lande 
zur Anſchaffung von Kriegsgeräthe, und zwar fo linge, 
als der gegenwärtige kriegeriſche Zuſtand dauern wird. 


Amerika. 


Nach den neueſten Berichten aus Mexico ſtand 
Zaragoza mit ſeiner Armee in Puebla und Ortega mit 
8000 Mann in Tecomachalco. 


Durch den Dampfer Magdalena ſind Poſten aus 
Buenos Apres vom 28., und an, Vans Vahen om 
vom 30. Juni in England eingetroffen. Die Frage 
über die zukünftige Haupiſtadt des argentiniſchen Staa⸗ 
tenbundes war noch nicht definitiv erledigt. Vorerſt 
bat die Regierung vorgeſchlagen, der Stadt Buenos⸗ 
Apres für die nächſten fünf Jahre dieſe Ehre zu gön⸗ 
nen. General Mitre hatte alle Ausſicht, bei der am 
28. Juli ſtattfindenden Wahl die meiſten Stimmen 
zu erhalten. Im Uebrigen iſt gegründete Hoffnung 
vorhanden, daß die Verhaͤltniſſe des Staates ſich con: 
ſolidiren werden. 


2 
Eocal- und Provinzial⸗Nachrichten. 


Krakau, 12. Auguſt. 

»Am 15. d. ſammelt ſich wie allfabrl ch nach dem frommen 
Brauch der Väter von fern und nah in Kalwarva Zebrzy⸗ 
dowska eine (bisweilen dis zu hundert Tauſend anwachſende) 
Menge von Andaͤchtigen, wo morgen der jährliche Ablaß zu 
Ehren der Himmelfahrt Maric beginnt, andauernd bis zu Ende 
der Woche. Den Kern der Pilgerſchaaren bildet das Landvolk 
aus nächſter, oft weiteſter Umgegend. Aber auch alle übrigen 
Stände aus polniſchen und ſlaviſchen Ländern ſtellen ihr Con⸗ 
tingent, denn tiefer Ablaß gehört zu den derühmteſten. Von hier 
wandert fo manche Familie mit all ihren Hausgenoſſen zu Fuß 
oder Wagen nach dem geweihten Orte, ſo manche andere behilft 
ſich für etliche Tage ohne Geſinde, um dieſem die andächtige 
Fahrt zu ermöglichen. Immerbin iſt der Landbebauer der Haupt⸗ 
Repräſentant auf dieſem „grünen“ Feſte, der Gott feinen Dank 
darbringt nach vollendeter Ernte und zur Einweihung der friſchen 
Erzeugniſſe der Erde r Altar der hell. Jungfrau im 
Grün (Matka Boska Zielna a 5 

Bei Podgorze iſt in Folge der durch die letzten Me, 
gengüſſe verurſachten bedeutenderen Anſchwellung der Weichſel 
eine mit 243 Ztr. Stückſalz beladene Galeere geſunken, doch in 
es den angewandten Bemühungen gelungen, einen Theil der La⸗ 
dung zu retten. f * 

Die Anzahl der Kurgäſte in Szezawnica belief ſich am 
letzten Juli d. J. auf 507 Familien mit 793 Perſonen. Abge⸗ 
reiſt waren 140 Familien. 1 \ 

„Dem „Gas“ wird aus Myslenice von einem Todtſchlage 
berichtet. In einer Familie der Stadt, aus Mutter, Sohn und 
zwei Töchtern mit ihren Ehemännern bestehend, herrſchten oft 
Streitigkeiten, die bisweilen in Schlägereien ausarteten,. Am 
22. d. währte auch wieder der Zank den Abend hindurch, bei 
dem einer der Schwiegerſöhne, von ſeinem Schwager angegrif⸗ 
ſen, im Finſtern zum Selbſiſchutze oder in der Leldenſchaft ein 
Meſſer ergriff un) auf feinen Gegner wiederholt und fo gewalt⸗ 
ſam losſtach, daß dieſer am vierten Tage in Folge der Wunden 
Hard. Der Mörder harrt im Gefängniß des Urtheils. 


—— — 
Handels und Börfen Nachrichten. 


»Der Congreß deutſcher Eiſenbahnverwaltungen in Amſler⸗ 
dam hat Salzburg als nächſten Berfammlungsort gewählt. 
Der Vorſchlag, auch nichtdeutſche Eiſenbahnverwaltungen in den 
Verein aufzunehmen, wurde einſtimmig angenommen, blos die k. 
hannover'ſche Staatsbahnverwaltung erklärte ſich dagegen Man 
beſchloß indeß, die letztere ſchriſtlich aufzufordern, den Beſchluß 
durch ihr verneinendes Votum nicht vereiteln zu wollen. 

— [Conceſſionen für ungariſche Zweigbahnen!. 
Dem Baron Adalbert Wenkheim, Baron Joſef Eötvös, Augu⸗ 
fin Trefort und Grafen Alexander Karoldi iſt die nachgeſuchte Be. 
willigung zu den Vorarbeiten für eine Eisenbahn von Mezötur 
oder Gyoma über Szarvas und Oroshaza bis an die Theiß, 
oder aber für die Flügelbahnen von Entröd nach Szarvas und 
von Czaba bis an die Theiß, reſp. Szegedin (welch letztere Al- 
ternative zweckmäßiger erſcheint), auf die Dauer eines Jahres 
ertheilt worden. 

Breslau, 8. August. Die beutigen Preiſe And (für ei⸗ 
nen 9 89 0 d. l. er Garnez in Pr. Silber. 

roſchen — 5 kr. öſt. W. außer 0: 
vo EURER beſter mittler. ſchlecht. 
2 74 — 80 


Weißer Weizen 85 — 88 8 

Wii e . 84 — 85 81 73 — 79 

Roggen 58 — 59 56 53 — 55 

Geste. ness 42 — 44 41 38 — 39 

Bee 5 „ 27 — 28 25 23 — 24 
52 — 55 51 47 — 50 


A 
Rübſen (für 150 Pfd. brutto). 234 — 222 — 190 
Sommerraoas = 

Preiſe der polniſchen Producte in Wien 
vom 2. bis 8. Auguſt 1862 in fl. öſt. W. 

22 Baliziſche Hadern: für 1 Zentner weiße mit balbweißen 
— blaue adern 5.25 — nn Re 3.2: 

nen Hadern gemiſcht mit Cattun 4.— — 
ale polnischer Hanf 14 50— — gebechelter poln. Hanf 19.— 
23. er polniſcher Flachs 17.50— — gehechelter poln. Flache 
rung für poln. Honig —.— poln. Ochſenhörner ohne Sorti⸗ 
en Kleid 1000 Stück —.— 1 Zentner gereinigter rother Klee 

. natürlicher rotb. Klee —— — weißer Klee —.— 


— Polnifge Ochſen⸗Häute naß ſammt Hörnern das Pf. —29 
Kan albefelle mit dem Kopf der —.— 85.— — galiz. 
nlin 43.— — poln. ord. (Zackel)-Wolle 52.— — Wini. 


ezer Schweinsborſten, Muſtergattung 250.— — weiße Misn, 


Schm. Vorſten 180.— — Jaworower Schweinsborſten, Muſter⸗ 
gattung 275.— — vorzüglichſte 185.— — ausgezeichnete 170.— 
— mittlere 90. — — ſchlechtere 80.— — Mielecer Schweins⸗ 


Borſten 120. — 30 bis 33 grädiger Spiritus tranfito (für 
1 Grad) —.59% — wwe 80 geädiger Sp. tranfito ee 
tr. — 


— Tarnovoler Wachs der — 
Die heutigen Durchſchnittspreiſe 


aden erg h 
waren in Öflerreih. Währung: Ein Metzen Weizen: 4.12 
— Korn 2.70 — Gerſte 1.82 — Hafer 127% 2 Erbſen 3,50 


— Bohnen 2.25 — Hirſe 2.20 


K — Buchweizen 2.— — Ku ; 
kurutz —.— . Erdaͤpſel 1.20 — Eine Klafter hartes Holz 
8.76 — weiches 6.— — Ein Zentner Heu 1.10 — Ein Zent⸗ 
ner Stroh —. 70. 


Taruôw, 8. Auguſt. Die heutigen Dur . 
preiſe waren (in fl. öſterreich. Währung): Em 
zen 4.78 — Roggen 2.79 — Gerſte 2 — — Hafer 1.34 — 
Erbſen 3.20 — Bohnen 2.50.— Hirſe 2.— — Buchweizen 
2.— — Kukututz 3.50 — Erdäpfel 1. — — 1 Klaſter hartes 
Holz 9.50 — weiches 7.25 — Futterklee 1.62 — Der Zentner 
Heu 1.50 — Ein Zentner Stroh —. 80. a 

Bochnia, 8. August. Die heutigen Durbigpnittspreiie war 
ren (in fl. öfter. Währ.): Ein Meßen Weizen 75 _ Rog. 

en 2.75 — Gerſte 2.08 — Hafer 1.87 — Erbſen —.— — 


ohnen. —.— — Hitſe—.— — Buchweizen —.— — Kukurutz 
—— — Ewipfel— — 1Klafter hartes Holz 10.— — 2 
ches 7.50 Futterklee —.— — 1 Zentner Heu 1.25 — 1 Zent- 
ner Strob —.—. . 

Biala, 9. Auguſt. Marktpreife in öfter. Währ.: Ein 
Metzen Weizen 5.— — Roggen 2.95 — Gerſte 2.24 — Ha. 
fer 1.37 — Kukurutz — — — Erdäpfel 1.— — Eine Klafter 
hartes Holz —.— — weiches —.— — Ein Zentner Heu 1.— 
Stroh 1.15. 


Wien, 11. Auguſt. National⸗Anlehen zu 5% mit Jänner⸗ 
Coup. 81.80 Geld, 82.— Waare, mit April⸗Coup. 82 10 Geld, 
82.20 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 89.75 
Geld, 91.30 Waare, zu 100 fl. 91.30 G., 91 50 W. — Gali« 
ziſche Gtundentlaſtungs- Obligationen zu 5% 70.25 G., 70.75 
W. — Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 782 G., 784 W. 
— der Kredit- Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr. 
Währ. 209.— G., 209.10 W. — der Kaiſer Ferdinand Nord⸗ 
bahn zu 1000 fl. CM. 1947 G., 1948 W. — der Galiz⸗Karl⸗ 
dudw. Bahn zu 200 fl. C.⸗Mze. mit Einzahlung 228. — G. 
228.50 W. — Wechſel (auf 3 Monate): Frankfurt a. M., für 
00 Gulden füdd. W. 110.30 G., 110.50 W. — London, für 
10 Pid. Sterling 131.— G. 131.25 W. — K. Münzdukalen 
6.22 G., 6.24 W. — Klonen 17.95 G., 17.98 W. — Napo⸗ 
9 83 — 5 W. 13 nie Imperiale 10.60 G., 

ki . — BVereinshaler 1.9 „ 1.86 W. — Silber 
129.— G., 129.25 W. fr 


Krakauer Cours am 11. Aug. Neue Silber⸗Rubel Agio 
fl. p. 109%, verlangt, f. p. 108 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öfterr. Währung fl. poln. 364 verlangt, 358 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währ. Thaler 79 verlangt 78 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. 129 vers 
langt, 1 be — Ruſſiſche Imperials fl. 10.66 verlangt, 
fl. 10.50 bezahlt. — Mapoleond’ore fl. 10.45 verlangt, 10.30 
290 — Vollwichtige hollandiſche Dukaten fl. 6.14 verlangt, 
6.06 bezahlt. — Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukalen fl. 6.22 ver⸗ 
langt, 6.14 bezahlt. — Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup. 
fl. p. 101 verl., 100 ½ bezahlt. — Galiz. Pfandbrieſe nebſt I 
Coupons in öſterr. Währung 80 verl, 79%, bezahlt. — Ga⸗ 
liziſche Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons in Convent «Münze 
fl. 84 verlangt, 83 bezahlt. — Orundentlaſtungs⸗Obligatio⸗ 
nen in öſterr. Währ. fl. 72 verl, 71½ bezahlt. — National⸗ 
Anleihe von dem Jahre 1854 fl. öſterr. Wahr. 82 verlangt 
81 bezablt. — Actien der Carl⸗ Ludwigsbahn, ohne Coupons 
voll eingezahlt fl. öſterr. Währung 229 verl, 297 bezahlt. 


— ln 


Lottoziehung — Lemberg vom 9. Auguft. 
Die naͤchſten Ziehungen am 


+ * 


8. 
. und 30. Auguſt 1862. 


— — 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 10. Auguſt. (Abends.) Das „Journal 
France“ meldet: Garibaldi kündigt in einem aus dem 
„Hauptquartier der italieniſchen Armee datirten Tags⸗ 
befehl ſeine baldige Ankunft in Neapel an und er⸗ 
klärt, daß binnen kurzem große Ereigniſſe eintreten 
werden. 

Turin, 10. Auguſt. Aus Sicilien iſt keine Nachricht 
eingelangt. In der Deputirtenkammer erklärte Rattazzi, 
daß das Gerücht über eine Kundgebung des 45. Re⸗ 
giments zu Gunſten Garibaldi's abſolut unwahr ſei. 

Nach der Turiner „Discuſſione“ hat Garibaldi 
Rocca und Palomba beſetzt. Der General hat eine 
Rede gehalten, deren Sinn, wie das Journal hinzu⸗ 
fügt, man nicht ſaſſen könne. Nach der Verſicherung 
Einiger ſoll er geſagt haben: So kann es von nun 
an nicht mehr fortgehen. Das Loos ſei geworfen. Er 
gehe gegen die Regierung, weil dieſe ihn nicht auf 
Rom marſchiren laſſen wolle; er gebe gegen Frank⸗ 
reich, weil es den Papſt und die Briganten verthei⸗ 
dige. Er wolle um jeden Preis Rom. Rom oder 
den Tod. England werde ihm beiſtehen. Wenn ihm 
ſein Unternehmen glücke, dann um fo deſſer. Wenn 
es mißglücke, ſo werde er Italien zerſtören, Italien, 
das er ſelbſt gemacht habe. 

Turin, 11. Au uſt. Das Journal „Campana“ 
behauptet, das einzige Mittel zur Löſung der Schwie⸗ 
rigkeiten ſei die Demiſſion Rattazz es. 

Genua, 10. Auguſt. Eine von zahlreichen Theil⸗ 
nehmern veranſtaltete Demonftration wurde verhindert. 

Neapel, 10. Auguſt. Gerüchtweiſe verlautet 
von vielen Verhaftungen in der Nacht wegen Anwer⸗ 
bungen. 

Palermo, 10. Auguſt. (Ueber Paris.) Garibaldi 
iſt in Caltaniſetta. Die Freiwilligen find nicht in die 
Stadt gekommen. Die Deputirten Morden, Fa⸗ 
orizi ic. ꝛc. find angekommen und bereiten eine der 
Regierung feindliche Demonſtration mit er 
Loſung: Nieder mit Ratazzi! es lebe Victor ame 
es lebe Garibaldi! vor. N m 

Belgrad, 10. Auguſt. Der n 
Veſik Effendi verläßt morgen Belgra 2 1 
Konſtantinopel zurück. 2 
Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Verantwortlicher — —— — 
fo mme nen und Abgereiſten 
Berzeſchnt ver wen ll. . N 9 
nd die Herren Gutsbeſitzer: Peter Baron 
Nong, ag, ember, m Niedzielskl aus Sledzieſowier. 


Anton a. Polen. 
e (nd die Herrn Gutsbeſitzer: Roman Graf Szem⸗ 
orgba. ö al 
Saasen nach Lublin. Roman Jabtonowel nach War. 
ſchau. Vinzenz Pigttowekt, Bez. Vorſt., nach Polen. 
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Amtsblatt. 


Kundmachung. (3993. 1-3) 

Von Seite der hiefigen k. k. Genie-Dirertion wird 
hiermit bekannt gemacht, daß in Folge der mit Ende 
October l. J. ablaufenden Beſtallungscontracte wegen 
weiterer Sicherſtellung der in den drei nacheinander fol⸗ 
genden Militär⸗Jahren 1863, 1864 und 1865 d. i. 
vom 1. November 1862 bis Ende October 1865 vor⸗ 
kommenden 

a) Rauchfangkehrer⸗Arbeiten, und 3 
b) Kanal: und Senkgruben⸗Reinigung in den Militär⸗ 

Gebäuden der Stadt Krakau, Podgörze, im Artil⸗ 

lerie⸗Schul⸗Compagnie⸗Gebäude zu Lobzöw, dann 

auf den Befeſtigungs⸗Bau⸗Obiecten und Ziegel 
ſchlaͤgen am 9. September 1862 um 10 Uhr 

Vormittags in der k. k. Mititär⸗Bauverwaltungs⸗ 

kanzlei Nr. 51 eine Offertverhandlung auf Grund 

der dis zu dieſem Tage, und längſtens bis zu der 
befagten Stunde eingebrachten verſiegelten Offerte, 
abgehalten werden toird, : 

Den bezüglichen Offerten find nachſtehende Vabien 
beizuſchließen, u. z.: — 

a) Für die Rauchfangkehrer » Arbeiten ] 
in den Mititärgebäuden der Stadt 
Krakau und auf allen am linken 
Weichſetufer gelegenen Objecten 100 ft. 

In jenen der Stadt Podgörze und 165 fl. 
auf allen am rechten Weichſelufer 
gelegenen Dbjecten 50 fl. 

Im Artilierie = Schul: Compagnie: 

Gebäude in Lobzo cc 1 
b) Für die Kanal⸗ und Senkgruben⸗Reinigung, u. 3. 

In den Militärgebäuden der Stadt 
Krakau und auf allen am linken 
Weichſelufer gelegenen Objecten 150 fl. 

In jenen der Stadt Podgörze und 
auf allen am rechten Weichſelufer 
gelegenen Ob jecte n 

Im Artillerie-Schul⸗Compagnle⸗ 

Ge bäude zu Hobzöw 30 fl. 

Dieſe Vadien werden denjenigen Bewerbern, welche 
bei der Verhandlung nicht Beſtbieter geblieben find, gleich 
nach Beendigung derſelben, gegen Beſtätigung des Rück⸗ 
empfanges zurückgeſtellt. 

Muß jedes mit der Stempelmarke verſehene Offert, 
mit den nöthigen ortsobrigkeitlichen Zeugniſſen bezüglich 
der Unternehmungsfähigkeit und Solidität des Offerenten 
belegt, und in nachſtehender Form verfaßt ſein. 

Offert. 
Ich Endesgefertigter erklaͤre hiemit die mit der Kund⸗ 
machung vom 30. Juli 1862 ausgeſchriebene 
a) Reinigung eines Rauchfangs oder Schlauches ohne 
Unterſchied der Stockwerkshöhe und einſchließig der 
Ofen⸗, Sparherd⸗ und Rauchröhren-Neinigung 


In der Stadt Krakau um kr. ſage Kreuzer 
2 „ Podgérze um kr „, 5 
„ Arrtillerieſch. Lobzöw um kr. „, 8 


zu bewirken. 5 
Bezüglich der Senkgruben⸗Räumung 
b) Reinigung der Kanäle und Senkgruben nebft Ver⸗ 
führung des Kehrichts aus den Kehrichtsgruben 
und Käſten. 
In der Stadt Krakau um den jährlichen Pauſchalbetrag 
von fl. ſage 
In der Stadt Podgörze um den jährlichen Pauſchal⸗ 
betrag von fl. ſage 
In ZCobzôw um den jährlichen Pauſchalbetrag von 
fl. ſage 
Zur Sicherftellung dieſes meines Anbotes ſchließe ich 
fl. als Vadium dei, und erkläre hiermit, daß ich 
das bezügliche Verhandlungsprotocoll eingeſehen, und die 
darin enthaltenen Bedingniſſe geleſen und wohlverſtanden 
habe, und mich denſelben in allen Puncten, auch dann 
unterwerfe, wenn mein Anbot auch nur auf eine kürzere 
Zeit als die im §. 1 dieſer Offertsverhandlungsbeding⸗ 
niſſe ausgeſprochene Dauer genehmigt werden follte. 
Meine Befugniß und Befähigung zur Uebernahme 
der offerirten Arbeit weiſet das anverwahrte Zeugniß der 
hieſigen Handels- und Gewerbekammer (oder Ortsobrig⸗ 
keit) nach. 
Krakau, am 


N. N. 
Namen und Wohnort des Offerenten. 
Aufſchrift von außen: 
Offert zur Uebernahme der (Benennung der Arbeit). 
K. k. Genie⸗Direction. 
Krakau, am 30. Juli 1862. 


— VV — — — — 


N. 14182. E dy kt. 63987. 3) 
C. k. Sad krajowy Krakoueki zawiadamia ni- 
niejszym edyktem p. Kazimierza hr. Potulickiego 
i p. Barbarg br. Potulickg, 2e przeam vim pa 
Samuel Fendler w dniu 25 pes 1862 J. 14182 
o zaplacenie sumy wekslowej 5226 zla. 2 przyn. 
wniösl pozew, w zalatwienu tego& pozwu nakaz 
platniczy 2 dnia 28 lipea 1862 J. 14182 wydany 
zostal. ze e 
Gdy miejsce pobytu pozwanych nie jest wiado- 


me, przeto c. k. Sad krajowy W celu aaelgpowa- 
nia — jak röwnie na koszt ı niebezpie- 


ezenstwo tychze tutejszego adwokata p. Dra Szlach- 
towskie — nieobeenyeh ustanowil, 2 ktö- 
rym spôr wytoczony wedlug ustawy Postepomania 
sadowego w Galicyi obowigzujscego przeprowa- 
dzonym bedzie. 

ee sig zatem niniejszym edyktem pozwa- 
nym, a 
un ub téz potrzebne, dokumenta ustanoWwi0- 
nemu dla nich zastepcey udzielili, lub wreszeie 


11 
innego obrofieg sobie wybrali, i o tém e. k. Sa- 2 6 


In der Buchdruckerei des „CZA8.“ 


n Beziehung auf die Verlautbarung 


w zwyr oznaezonym czasie albo sami & 


dowi krajowemu doniesli, w ogöle zas aby wszel- 

kich mozebnych do obrony ‚srodköw prawnych 

uzyli, w razie bowiem przeciwnym, wynikle z za. 

niedbanis skutki sami sobie przypisaeby musieli, 
Kraköw, dnia 28 lipca 1862. 


Lizitations⸗Ankündigung. (5994. 1-9) 
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß wegen Ver⸗ 
pachtung der nachbenannten fortificatorifhen Gründe a m 
9. September 1862 in der Bauverwaltungs⸗Kanzlei 
am Ringplatze Nr. 51 eine Offertverhandlung abgehalten 
wird, und die dies fälligen ſchriftlichen und wohl verfie- 
gelten Offerte bis längſtens 10 Uhr Vormittags des be⸗ 
ſagten Tages eingebracht werden können. i 
Die bezüglichen Contracts⸗Bedingungen können jeder: 
zeit in der vorgedachten Bau⸗Verwaltungs⸗Kanzlei einge: 
ſehen werden, weßhald auch nur die weſentlichſten ber: 
felben, hier beigefügt werden. 
Die zuverpachtende Gründe ſind: 
Vorwerk Nr. XVII. 
Par.⸗Nr. 502 a Weide, einzige Claſſe 1 Joch . Klft. 


17 503 a Wieſe III „ „ ” 
7 504 c Wieſe III „ 1 „ 2 „ 
„ 506 — Weide, einzige „ — „ 29 „ 
w 507 — Acker 111 F. 136 u 
„ 508 — Weide einzige „ — „ 49 „, 
71 509 b Acker III een 152 „ 
1 520 — Weg u rare] 158 „ 
„ 521 — Weg " Mia ze 599 e 
” 322 — Weg 77 77 58 


3 „AR In 
Summa 3 Joch 408 Klft. 
Dieſe Gründe, welche ſich vorzüglich wegen ihrer un⸗ 
mittelbaren Lage am linken Weichſelufer und wegen der 
bereits beſtehenden Communſcations⸗Straße von und zu 
denſelben, — als Lagerplätze für die auf der Weichſel 
zu vertraftenden Baumaterialien eignen, — werden 
vom 1. November 1862 an, auf die Dauer bis zum 
31. October 1864 gegen halbjährig zuentrichtenden Pacht⸗ 
zins an den Meiſtbietenden in Pacht überlaſſen. 

Zur Sicherſtellung des Aerars hat der Offerent 10% 
von dem für die obigen Parzellen offerirten Pachtzinfe 
dem Offerte beizuſchließen, welches dem Nichterſteher gleich 
nach Verhandlung zurückgeſtellt werden wird. 

k. Genie⸗Direction. 

Krakau, am 30. Juli 1862. 


Ogtoszenie lieytacyi. 

Podaje sig do wiadomosci, is celem wydzierza- 
wienia pöl, do obrebu budowli fortyfikacyjnych 
naleägcych, odbedzie sie dnia 9go wrzesnia 
1862 r. W biörze rachunkowem fortyfikacyjndm 
w 1 rynku Nr. 51 lieytacya ofertowa, gdzie 
najpözniéj do godziny 1061 przedpotkudniem dnia 
powy2dj vymisnionego oferty opieczetowane zlo- 
zone by& 1 ie 

Warunki kontraktowe, tyozgce sig téj licyta- 
cyi, codziennie w temze biörze przejrzanemi bye 
moga, dla tego najglöwniejsze tylko tu sie przy- 
taczaja. 

Grunta, majgce by wydzieräawione, 84: 

Objekt: Nr. XVII. 


Nr. parc. 502 a., Pastwisko mörg 1 9 


„ 503 a., Laka klasa III. „ — „ 1337 
„ 504 C., Laka klasa III. „ 1 2 
„ 506 — Pastwisko „ — „ 29 
„ 507 — Rola klasa III. „ — „ 136 
„ 508 — Pastwisko, „ — „ 49 
„ 509 b., Rola klasa III. „ — 152 
„ 520 — Droga, n „ „ 153 
n 521— Droga „„ „ — „ 59 
7 522 — Droga n 7 8 2 2 58 

Suma morgöw 3 882. 403 


Grunta te, ktöre szczegölniej dla swego bez- 
posredniego polozenia na lewym. brzegu Wisly 
i jus istniejgeej komunikacyjnéj drogi prowadzg- 
cej do tychze, jako sklady na — budow- 
lane na Wisle sprowadzone uzyte bye mogg, — 
zostang wypuszezone W dzierzawg na czas od 1 
listopade 1663 de 3 pudziernike 1864 najwigee) 
deklarujgcemu za zlozeniem z göry pölroczuego 
czynazu. i 

Dla zabezpieczenia rzadu, kasdy oferent wi- 
nien 10 od sta deklarowanego ozynszu ro«znego 
tyczgcej sig parcelli, W ofercie dolgezy6, ktöreto 
wadium nieutrzymujgcemu sig zaraz po skoficzo- 


nej 19 zwröconem: zestanie. 
„ k. Dyrekcya er wojskowej. 
Kraköw, dai 30 lipca 1862. 


Lieitations⸗Ankündigung (4024 2 


ie⸗Di i berg wird mit 
der Genie⸗Direction, 2 85 FR 1032 
in Nr. 135, 136 und 137 der „Krakauer Zeitung“ 
vom 14., 16. und 17. Juni 1862 hiemit kundgemacht, 
daß nachdem bei der am 7. Juli 1862 abgehaltenen 
Verhandlung wegen Veräußerung des Verpflegs⸗ tabliſſe⸗ 
ments zu Przemysl gegenüber dem Bahnhofe, kein gün⸗ 
ſtiges Anbot geſtelſt wurde, Montag, am 25. Auguſt 
1862 eine neuerliche unter denſelben Bedingungen in der 
Genie⸗Filial⸗Kanzlei zu Przemysl abgehalten werden 
wird. 

Lemberg, am 37. Juli 1862. 


Von Seite 


. 2299. e. u d y k t. (4018. ) 


Ze strony c. k. Sıdu obwodowege w Nowym 
Sgezu wzywa sie na ögdanie p. Tekli Siemkow ej 
i p. Anny Grzesickiéj ezesciowych wiascicielek i 
ezesciowo uprawnionych do poboru w Sandeckim 
obwodzie polozonych, a w tabuli krajowej dom, 
232 pag. 246 zuajdujgeych sig döbr Oehotniey, 
w celu przyznania rozporzadzeniem e. k. ministe- 
ryalnéj komisyi indemnizacyjnéj w Krakowie 2 
lutego 1862 do 1.480, dla powyäszych döbr osta- 
tecznie wykazanego kapitalu wynagrodzenia w kwo- 
cie 28,668 zir. 15 kr. mk. wezystkich tych, ktö- 

m prawo zastawu na powyäszych dobrach przy- 
sluza, aby z swemi pretensyami i wierzytelnoscia- 
mi najdaſéj dnia W 592015 1862 do ©. k. 
Sadu obwodowego w Nowym Sgczu ustnie lub 
bisemnie sie zglosili. 

Zgloszenia te maja wsobie zawierade: 

a) dokladne oznaczenie imienia i nazwiska, 

miejsca pobytu (Nr. domu) zglaszajgcego sie 
i jego pelnomoonika ktöry zaopatrzy6 sie 
ma w pelnomocnictwo we wszystkie prawne 
wymagalnosci zaopatrzone i legalizowane. 

b) kwote wniesiongj pretensyi hypotecznej tak 

wzgledem kapitalu jako i procentöw o ile ta- 

kowe takie samo prawo zastawu majg co i 

kapital, 

oznaczenie tabularne 
w razie gdyb zglaszäjgcego gig. miejsce po- 
bytu po za obrebem tego sadu bylo, takze 

i wymienienie tutaj mieszkajgcego pelnomoc- 

nika w celu przyjmowania rozporzgdzen 83 
dowych, gdyz w przeciwnym razie takowe 
2 tym samym skutkiem prawnym, jak gdyby 
do 'wlasnych rak doreczone zostal „ zglasza- 
jacemu sig przez poczte przeslaneby byly. 

Öwnoczesnie oznajmia sig, iz ten ktöryby 
w termine wy2 oznaczonym ze swoja pretensyg 
nie 997 5 sie, bedzie uwazanym tak jak gdyby 
zezwolil na przekazanie swej wierzytelnosci do ka- 
pitalu indemnizacyjnego wyZ oznaczonego, wedlug 
kolei na niego przypadajacéj, i ze pray przepro- 
B postepowania wiecéj sluchanym nie 

edzie. 

Niestawajgey na terminie utraca take prawo zy- 
nienia wazelkich wniosköw i uzycia wszelkich srod. 
köw prawnych przeciw ugodzie ktörgby interesanci 
stawajgcy zawarli miedzy sobg w mysl $. 5 155 
tentu 2 dnia 25. Wrzesnia 1850 jednakze tylko 
wtedy, jezeli pretensya jego wedtug porzadku 
hypotecznego przekazang zostala do 1 wy- 
nagrodzenia albo te stösownie do $. 27 ces. pat. 
2 8go Listopada 1853 zabezpieczong zostala na 
gruncie i ziemi. 

Rady c. k. Sadu obwodowego. 

Nowy Saecz, dnia 21 lipca 1862. 


zgloszonej pozyeyi, 


9 


— 


N. 14183. E dy kt. (3989, 2-3) 


C. k. Sad krajowy Krakowski zawiadamia ni- 
niejszym edyktem p. Kazimierza hr. 2 
ze przeciw niemu p. Samuel Fendler w dniu 25 
lipca 1862 do J. 14183 o zaplacenie sumy wekslo- 
wej 1500 zla. wniöst pozew, w zalatwieniu tegoz 
pozwu nakaz platniczy 2 dnia 28 lipea 1862 J. 
14182 wydany zostal. ws 

Gdy miejsce pobytu pozwanego nie jest wia- 
dome, przeto c. k. Sad krajowy w celu zaste- 
powania pozwanego Jak röwnie na koszt i niebez- 

ieczenstwo tego2, tutejszego adwokata pana Dra 
zlachtowskiego kuratorem nieobecnego ustanowil, 
2 ktörym spör wytoczony wedtug ustawy postg- 
powania sadowego W 
prowadzonym bedzie. sg 

Zaleca sig zatém niniejszym edyktem pozwa- 
nemu, aby W zwy2 Oznaczonym czasie albo sam 
stangt, lub tez potrzebne dokumenta ustanowio- 
nemu dia niego zastepcy udzieht, lub wreszcie 
innego obronce sobie wybraliotem c. k. Sydowi 
krajowemu doniösl w ogöle zas aby wezelkich 
mosebnych srodköw prawnych uzyl, w razie bo- 
wiem przeciwnym, wynikle 2 zaniedbania skutki 
sam sobie przypisacby musial, 

Kraköw, dnia 28 lipea 1862, 


3. 5526. Kundmachung. (4011. 2-3) 


Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
925 777 Verpachtung der Brückenmauth an der Weich: 
gg ſtraße bei Zator für die Zeit vom 1. Novem: 
er 1862 bis letzten October 1863 am 27. Aug uſt 
Lo in der Stadt Zator und wegen Verpachtung der 
aügenmauth bei Komorowice für dieſelbe Zeit a m 
29. Auguſt l. J. im Orte Komorowice eine öffent: 
liche Lieitation wird abgehalten werden. 

Hiebei werden auch Offerten mit eumulati ven An- 
tragen an beiden Orten und Tagen angenommen werden. 

Der Fiscalpreis beträgt für Zator 223 fl. 8. W., 
dagegen für Komorowice 533 fl. ö. W. 

Das Vadium beträgt 10% vom Ausrufepreife, 15 

Die näheren Bedingniſſe werden bei der Licitations⸗ 
Verhandlung bekannt gegeben werden. 

Mon der k. k. Kreisbehörde. 

Wadowice, am 4. Auguſt 1862. 
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Galicyi obowigzujgcego pre-; 


SFranzöſiſche Mühlfteine 


nur ecſter Qualität, für deren bekannte Güte und vots 

zügliche Mahl fähigkeit garantirt wird, empfielt nebſt 

deutſchen Mühlſteinen, Satzenſteinen, engl. 

Gußſtahlpicken und ſeidene Beutelgaze, 
der Fabrikant Franzöſiſcher Mühlſteine 

N. Schulze in Berlin, 


(3977. 3) Schönhauſer Allee Nr. 3. 


Wiener - Börse - Bericht 


vom 9. Auguſt. 
Oeffentliche Schuld. 


Des Staates. 
Geld Maas 
In Del, W. ju 5 für 100 ᷑ m 66.60 66.70 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 f 8280 82 90 
Bom Jahre 188 1, Ser. B. zu 5% für 100 f —— — 
Melalliques zu 5% für 100 l. 7125 7140 
dw..." 4% für een : Zum, 6250 62 75 
mit Verloſung v. J. 1839 für 100 . 134.— 13450 
5 Be für vr 070 SL 
2 für 10% fl 70 0 
Como-Rentenſcheine zu 42 L. austr. 12. + | 
B. Per Aronländer. 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 
von Riede. Oſterr. zu 5 für 100 fl. 86.50 87 — 
von Mähren zu 5% für 100 fl. 90 50 91.— 
von Schleſten — 8% für 100 44. 88 0 89.— 
von Steiermark zu 5 füt 100 ͥ K 88.— 88.50 
von Tirol zu 5 für 100 [l. 95.— 96.— 
von Kärnt., Krain u. Küſt. zu 8% für 100 fl 80.50 88.50 
von Ungarn zu ö für 100 U E 73. 73.50 
on Temeſer Banat 8% für 100 fl. 71.— 71.80 
von Front- u. Sl. zu I ut 0% ͤ· — 74.— 
von. Galizien zu * farb ua 1.25 71.50 
von Siebenb. u. Duke wing au 5% für 100 2 70.50 11 
ct . 
der Nationalbunt Mus seen 58 — — 796.- 798.— 
ver Kreditanſtalt für Handel urd Wewerbe u 
1 err. W.. „ . . 213.20 213.40 
aieder.-öfler, Gscompte-Geſelſch. zu 600 f. 5. W. 638 640. 
ser Kalſ.-Ger.-Nort b. zu 1000 F. W. 1008 10% 
der Staas-Ciſenbahn-Weſellſch zu 200 f. GW. 

oder 500 Ff... . . 246.25 24650 
der Ralf. Eliſabeth⸗ Bahn * 200 fl. . 157.25 157.50 
ver Süd-nordd. Berdind.⸗B. zu 200 fl. (. 124.50 195.— 
ver Theled. zu 200 fl. CM. mit 140 fl. (0s , 147 — 147 — 
zer ſüdl. Staats, lomb.⸗ven. und Centr.-AMal. @i. 1 

ſenbahn zu 200 fl. öſt. Währ. oder 500 Fr. 

m. 180 fl ( im. 84 — 288 
der galiz. Karl kudwigs⸗Bahn zn WO d. C.. 29975 30 — 
er der. Denaudanpfſchifßfuhris⸗ & eſell chat zu 

500 Mm . „ „ lern.) 431 — 436 
es öflert. kloyd in Trieſt zu 50 fl. CM.. . 228 — 230. 
er Ofen⸗Peſther Keitendrücke zu 500 fl. CM. 398 — 401 — 
ver Wiener Dau pmühl» Aktien - GeſeAſchaft zu 

500 fl. öherr Wibt. . . 2.2.2»... 3060.— 395.— 

d . 104.25 104.50 
er 5% für 100 0 
Nationalbank 10 faheig 5 2 r 100 — - 10.75 
4 En. verlosbar zu 5% für 100 fl. 25 8950 
ver Mationalbant | 12 monatlich zu 5% für 100 an 
auf öferr. Währ. | verlosbar iu 5 für 100 fl. 83.20 88 40 
Galiz. Kredit⸗Anſtalt of. W. iu 4 füt 100 l. 80.— 81 - 
3 Los ie 
der Cedit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 

00 fl. öſterr. Währung. . 130.90 131.10 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. CW. . 9475 00.28 
Trieſler Stadt⸗Anleihe zu 100 fl. C. M. 120.— 121.— 

PERTEN Bi) a au Br 
Stadtgemeinde Oſen zu 40 fl. öl. W. 30676 3735 
erh zu 40 1 GN 8. 06 
Salm zu 40 * . . 37.- 3750 
Palffy „ en . 38.— 38:0 
FFF "nr 25. 35.56 
St eie i e , „ . 30.— 36.50 
Windiſchgräg Ju 0 oO ou 2225 2275 
L AR. 00: 0, 209 3 ABM DI 21.75 2235 
geglevich ot „ e , eme 16.— 1535 

2 Monate. 
8 Bank⸗ (Platz) Stonto 
Augsburg, für 100 fl. faden ge Wahr 3'/,,x 107.80 108.— 
rankf. a. M., für 100 fl. fübd.Währ. 34... 107.90 108.10 
Hamburg, für 100 M. B. 33. 93.0 95.75 
London, für 10 Bfb: Ster, 24. 13788 138 
Buris, für 100 Frankl 3 44 50.70 80 75 


Cours der Geldforten 


Durchſchnitts⸗Cour⸗ 3 Letzter Cours 
In 4 T 7 

8 . . . 

aiſerliche Münz⸗Dukaten. 6 09 en 6 10 0 12 
„ vollw. Dukaten. 669 6 11 6 10 61% 
gerone re 
20Granllüd ...... 10 18 10 1s 1018 1090 
Ruſſiſche Imperiale. — — — 1 80 10 55 
ider 222 78 120 35 
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b und Ankunft der Eis 
=> 4.2 Mai 1861 angefangen bis auf Weiteres. 


N 


wi Abgang: 

en U ü 

Sie nach A 5 30 Min. Nachm 

aber Oderberg nach Preußen 8 . , Oktan u. 

nach und bis Siczakewa 3 uhr 30 Min Ente; — 

00 Njesjöw 6 uhr 15 Min. Arad; — nach . 

berg 8 uhr 30 Min. Abende, 10 Ubr 31 Min Fr 

— mh Wielicila IN Uhr Bormitta.s. Vet 

von Wien nach Krakau 7 * 
Minuten Abends. 

von Oſtrau nach Krakau 11 uhr Vormittage. 

12 en Beraitgt Kr 3 Sr nun 

8 „ 14 ute a 
e 
Nachmiit., 7 U Abends. 
von Pieczew nach Rratau 1 Ur 40 Min. Nec 


von Lember nach Krakau 4 Uhr Früh, 5 Uhr 10 Du 
nuten ds. 


kan 
un — — 


1 


Ankunft: 

in Krakau von Wien 9 Uhr 45 Minuten Früh, 7 uhr 46 
Minuten Abends; — von Breslau und Warſchan 
9 uhr 45 Minuten Früh, 5 uhr 27 Min. Abende; — 
von Oftrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 dun 
Abends; — von Rieszow 7 uhr 40 Min. Abende — 
von Bemberg 6 Uhr 16 Win. Früh, 2 Uhr 54 Min 
„admit. — von Wieliczfa 6 Ubr 40 Min. Abends 

in Nzeszöw von Krafau 11 Ur 34 Min. Borm. 


Buchdruckerei⸗GGeſchaͤftsleiter: Anton Rother. 


uhr 15 Min. Früh, 8 uhr 30 


